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Biatt Freisen.

Gradabtheilung 80 (Breite ^θθ, Länge 24°|25°, Blatt No. 30.

Geognostiscb bearbeitet
durch

H. Grebe, A. Leppla und F. Rolle,

das bayerische Gebiet durch das Kgl. bayer. Oberbergamt in München 
1874—1890.

Die Lrläuterungen wurden nach den von F. Rolle und K. A. Lossen hinterlassonen 
Materialien und eigenen Beobachtungen von A. Leppla verfasst־.

Das Blatt Freisen stellt einen Ausschnitt aus dem NW.-Flügel 
des pfälzischen Sattels, oder, was dasselbe ist, aus dem SO.-Flügel 
der Nahe-Mulde dar. Wir haben demgemäss im S. und SO. die 
ältesten und im N. und NW. die jüngsten Bildungen.

In der Oberflächengestaltung wird das Gebiet durchaus von 
den Eruptivgesteinen beherrscht, die sich theils in Form alter Lava- 
ergüsse schichtenförmig aufeinander häufen oder als Gänge und 
Lagergänge die Schicliten durehbrechen. In jedem Falle haben sie 
hier einen grösseren Einfluss auf die Formen der Erdoberfläche als 
die Sedimente des Unter-Rothliegenden. Die aus Lavaergüssen sich 
aufbauende Grenzlagerdecke oder Decke schlechtweg hebt sich mit 
sehr steiler Böschung von den llachen Gehängen des Rothliegenden 
ab und bildet von Reidscheid bis an die O.-Grenze des Blattes
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2 Blatt Freisen.

einen von S. her schroff ansteigenden Hóhenzug, der im Füssel- 
berg (595 Meter). Trautzberg, Räckersberg (590 Meter) und Herz- 
borg (594 Meter) zur höchsten Erhelmng in der ganzen Decke an- 
steigt. Von diesem weithin sichtbaren llöhenzug nach X. zu bildet 
die Decke eine Hochflâche, welche in der nördlichen oder nord- 
westlichen Xeigung nach dieser Richtung bin zur Nalie entwässert 
wird (Hirschbach und dessen seitliche Zuflüsse). Durch Störung 
am SW.-Rand der Decke vermutlich bewirkt. wird ein Tbeil der- 
selben durch Thalungen cntwässert. die von Aussen her sich tief 
in sie einschnitten. Der Freisbach nimmt seinen Ursprung in dem 
kesselformigen Becken von F rei sen, dessen Ränder ringsum, die 
Passhöbe zwischen Freisen und Oberkirchen ausgenommen, aus 
Porphyritergüssen bestehen und in dessen Sobie an mehreren Stellen 
das Eruptivgestein blossgelegt ist. Die äussere Form, die umran- 
denden Lavaergüsse und die Porphyritvorkommen in der Tiefe des 
Kessels liessen bei Steininger die Meinung aufkommen, da«s das 
Becken von Freisen ein den Maaren der Eifel entsprechender Krater 
der Rotbliegendzeit darstelle. Die Form des Freisener Kessels ist 
jedoch wabrscheinlich eine melir zufällige und der Abfluss im Freis- 
bach beweist, dass ein Tbeil der Form jedenfalls lediglich den 
abtragendeu Kräften aus der Zeit der Thalbildung (Diluvium) 
zuzuschreiben ist. Der Freisbach nimmt bei seinem Austritt aus 
der Decke eine XW.-Richtung zur Xahe an und folgt hier mit 
seinem Zufluss von Reidscheid aus den Störungen, welche vor 
Ablagerung des Ober-Rothliegenden die Oberflache des Rothliegenden 
im Saar-Xahegebiet an vielen Orten bedingten.

Die Oberflächenformen des Rothliegenden heben sich scharf 
von denjenigen der grossen Ergussformation ab. Es sind lange 
breitgewölbte, flachę Hûgelreihen, die sich im Mittel nur weniges 
über 400 Meter erheben. Die Thallâufe folgen hier im Allgemeinen 
dem Streichen der Schichten, W.—0. oder SW. —NO.; z. B. beim 
Pfeffelbach (Schwarzerden - Pfeffelbach), Eicbertsbach bei Hirstein, 
Bernerbach bei Furschweiler (Herchweilerbach). Quer zum Streichen 
gerichtet ist der Lauf des Osterbaches von Oberkirchen aus. Die 
in die Schichten eingepressten eruptiven Magmen setzen nach ibrer 
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Erstarrung der Abtragung einen grösseren Widerstand ais die 
Sedimente des Unter-Rothliegenden entgegen und daher sehen wir 
sie lieate ais steile Kuppen und Riicken u. s. w. aus letztern empor- 
ragen (Metzelberg, Sattelberg, Höhe östlich Griigelborn). Der 
Weisselberg erhebt sieli ebenfalls isolirt aus der HochHäche des 
Unter-Rotbliegenden (bis 57 2 Meter), seine Gesteine unterscheiden 
sich aber so wenig von denjenigen der Grenzlagerdecke, dass die 
auf der Kartę zum Ausdruek gebrachte Annahme, er sei ein durch 
spätere Abtragung isolirter Rest derselben, trotz seiner etwas tiefern 
Lagę einigerinaassen gerechtfertigt erscheint.

Zur Quellenbildung giebt vor Allem das ausgedehnte Eruptiv- 
gebiet der Grenzlagerdecke Anlass. Durch seine starkę Zerklüftung 
vermag es eine grosse Menge eingedrungener Tagwasser in sich 
aufzunehmen und an seinem Auflager auf den weniger durchlassigen 
Schieferthonen der Tholeyer Schichten wieder ais Quellen abzugeben 
(Gimbweiler und am S.- und SO.-Rand der Decke von Reidscheid 
uber Freisen und Reichweiler bis zur O.-Grenze des Blattes). Durch- 
lâssig durch Zerklüftung sind der Felsitporphyr und die eirigepressten 
Eruptivgesteine, ausserdem vor Allem das Ober-Rothliegende und 
die Arkosen und Sandsteine des Unter- Rothliegenden. Da aber 
diese sehr selten mächtigere Schichtenreihen bilden, so konnten auch 
keine bedeutenden Wassermengen in ihnen Aufnahmen finden. Die 
Quellen sind daher im Unter-Rothliegenden meist sehr schwach.

ilotliliegendes.
Die Gliederung des Rothliegenden im Saar-Rhein-Gebiete hat seit der 

Herausgabe der ״Uebersichtskarte des kohlenführenden Saar-Rhein-Gebietes von 
E. Weiss und H. Laspeykes, Berlin 1867“ einige Modificationen erfahren, so■ 
weit der preussische Antheil des Gebirges hierbei in Betracht konimt. Derśelbe 
enthält den Nordflûgel der grossen Muldę am Südrande des rheinisehen Schiefer- 
gebirges vollständig. vom Südflügel nur den kleineren Tlieil bis zur bayrischen 
Grenze. Mit der fortschreitenden Kenntniss der Schichten und Gesteine in Folgo 
der Detailauihahmen in diesem Gebiete hat sich das geologische Bild mehr unii 
melir vervollstândigt und sind Unterscheidungen eingefiihrt pder vorgeschlagen 
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4 Blatt Freisen.

worden. welche eine kuru' Darlegung der früher und jetzt gebrauchten Ein- 
theilung und Qliederung wûnschenswcrth machen, die wir zunâchst ais Einleitung 
hier folgen lassen.

In den ״Begleitworten“ zur citirten Uebersichtskarte ist das Rothliegende 
zerlegt worden in: A) Kohlenrothliegendes und dieses in Unteres Kotli- 
liegendes oder Cuseler Schichten und Mittleres Ro tli li egendes oder 
LebacherSchichten und in B) Obères Rothliegendes. Kie Eruptivgesteine 
haben danach ihre Ergùsse fast säm int lich untcrhalb des Ober-Rothliegenden, 
an dessen unterer Grenze dic bedeutendsten gefundeu werden, während das 
Ober-Rothliegende selbst erst über diesen Eruptivgesteinen beginnt. Wenige 
ais Ausnahme auf der Kartę erscheinende Punkte, wo ״Melaphyre“ ganz im Ober- 
Rothliegenden zu liegen scheinen, erklären sich nach neueren Ergebnissen wohl 
sämmtlich durch kuppenformiges AuRauchen derselben oder durch Verwechselung 
der umgebenden Gesteine mit Ober-Rothliegendem, während sie zu älteren 
Schichten hätten gezogen werden mussen.

Spâter (s. Weiss, Flora d. jung. Steinkohlenform. u. d. Rothliegenden im 
Saar-Rheingebiete, 1860—1872, Geognost, Theil, S. 218) wurden die Lebacher 
Schichten erweitert, die Cuseler Schichten dagegen beschrânkt, indem die 
Grenzlinie beider nicht, wie auf der Uebersichtskarte geschehen, unmittelbar 
unter die berühmten Lebacher Erzlager mit ihrer reichen Wirbelthierfauna und 
der echt rothliegenden Flora gesetzt, sondera weiter im Liegenden, unter den 
rorherrschend grauen Schieferthonen und Sandsteinen angenommen wurde, so dass 
daranter erst die rorwiegend rothen, auch öfters conglomeratischen Schichten 
der Cuseler Stufe folgten. Damit zugleich war eine weitere Theilung in Untere 
und Obéré Cuseler, Untere und Obéré Lebacher Schichten rerbunden, welche 
zum Theil schon auf Blatt Heusweiler der Specialkartc im Maassstabe 1:25000 
zur Darstellung gelangt ist, nur mit der bemerkenswerthen Eigenthûmlichkeit, 
dass gerade nur hier an dem westlichen âussersten Ende des Auftretens dieser 
Schichten die Unteren Cuseler Schichten ein gânzlich verändertes Aussehen 
zeigen (s. Blatt Heusweiler der geologischen Specialkarte von Preussen und den 
Thûringischen Staaten, 1S76). Das Tieferlegen der Grenzlinie zwischen die da- 
mais zuerst unterschiedenen Unteren Lebacher und Oberen Cuseler Schichten 
war eine Folgę der durch Weiss besorgten Aufnahme des südlichen und öst- 
lichen Theiles des Blattes Łebach und ist auch auf den anstossenden Blättera 
durchgefuhrt.

Die weitere Untersuchung der Schichten in der Grenzregion des Alittleren 
und Oberen Rothliegenden, sowie in Letzterem fand erst spâter durch Rolle 
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und fip.EBE statt (s. Grebe, Ueber das Ober-Rothliegende etc. in der Trier’schen 
Gegend, Jahrb. d. kgl. pr. geol. Landesanstalt u. Bergak. für 1881 S. 455), 
und hierbei wurden die Unteren und Oberen Söterner Schichten, die Monzinger 
und Kreuznacher Schichten ais Ober-Rothliegendes vereinigt. Die ״Unteren 
Söterner Schichten“ gliedern sich in ״Unteren und Oberen Thonstein“, von 
Melaphyren begleitet und getrennt; die Gesteine sind aber keineswegs immer 
.,Thonstein“ ^Tuffe), sondern hâufig Conglomerate, sowie sandige und thonige 
Schichten. Die ״Oberen Söterner Schichten“ dagegen bilden mächtige Con- 
glomerate. In die ״Unteren Sôterner Schichten“ fallen eine Reihe von Ergiissen 
der Eruptivgesteine, so dass erst mit den ״Oberen Sôterner Schichten“ die 
eruptionsfreie Période beginnt, welche nach der vorher angegebenen Auffassung 
allein der des Ober-Rothliegenden entspräche.

Maassgebend für die Abgrenzung von Unter- und Ober-Rothliegendem ist 
das Aufhóren der Eruptionen, nach welchem man erst die letztere Abtheilung 
(die des Ober-Rothliegenden) beginnen zu lassen pflegt. Diesem in Deutschland 
überwiegend üblichen Gebrauch gemäss musste die Begrenzung des Ober-Roth- 
liégenden derart aufgefasst werden, dass die bisher sogenannten ״Unteren 
Sôterner Schichten“, welche den ״Unteren und Oberen Thonstein“ enthalten, 
von den ״Oberen Sôterner Schichten“ abgetrennt und ais letzte oberste Stufe 
den vorausgehenden, speciell den ״Oberen Lebacher Schichten“ angeschlossen 
werden. Nur die ״Oberen Sôterner Schichten“ allein verblieben dann dem 
Ober-Rothliegenden. Man hielt es im Weiteren für zweckmässig, für die 
 Unteren Sôterner Schichten“ künftig allein den Namen Sôterner Schichten״
zu verwenden, für die ״Oberen Sôterner Schichten“ jedoch einen anderen Local- 
namen, den der Waderner Schichten einzuführen.

Die fortschreitenden Untersuchungen der letzten Jahre haben nun That- 
sachen ergeben, welche geeignet erscheinen, den Begriff des Ober-Rothliegenden 
auch auf die Sôterner Schichten (Untere Sôterner Schichten Grebe) auszu- 
dehnen, eine Auffassung, welche der von H. Grebe früher schon (Jahrbuch der 
kgl. geolog. Landesanstalt u. Bergakademie für 1881, Berlin 1882 S. 455) aus- 
gesprochenen Ansicht gleichkommt. Die Gründe liegen vor Allem in der un- 
gleichfôrmigen Ueberlagerung (Discordanz) der Tholeyer Schichten durch die 
Sôterner Schichten. Aufschlüsse bei Birkenfeld beweisen, dass die Tholeyer 
Schichten bereits eine Stôrung ihrer Lagerung erlitten hatten, als die Sôterner 
Schichten abgelagert wurden. Ebenso lehrt ein Aufschluss nordwestlich Alsfassen 
(Blatt Ottweiler), dass das Untere Rothliegende (hier die Oberen Cuseler 
Schichten) verworfen und theilweise abgetragen worden war, als sandig-conglo- 
meratische Bildungen des Ober-Rothliegenden zum Absatz kamen.
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Femer zeigt es sich, dass mit dem Schluss der Tholeyer Schichten die 
Ablagening von granitischem. gneissigem u. s. w., im Allgemeinen von fromdem 
(vogesischem) Schuttmaterial, ein Ende nahmen und dass mit den Söterner 
Schichten die Sandstoine, Conglomerate u. s. w. ihr Materiał aus den ein- 
heimischen Eruptivgesteinen (Felsitporphyren u. s. w.) bozogen. also ihre (der 
Sóterner Schichten) Entstehungsbedingungen denjenigen des Ober-Rothliegenden 
gleichkommen. Anch die rothe Farbo einos Theiles der Quarzitconglomerate 
unter dcm emptiven Grcnzlager deutet darauf hin, dass mit den Sóterner 
Schichten Ablagerungcn vom Charakter des Ober-Rothliegenden boginnen. Im 
vôlligen Eitiklang mit dieser Anschauung stoht auch die Beschaffenheit der 
Sedimentc, welche innerhalb der Grenzlagerdecko die einzelnen Ergüsse von 
einander scheiden.

Gâbe man diesen an und für sich bei der Schichteneintheilung berück- 
sichtigenswerthen Gründen Folgę, dann würden die ungleichfórmige Lagorung 
(.Discordanz) und die Eruptionszeit der eingepressten (intrusiven) und orgues- 
formigen Gesteine, überhaupt die ganze eruplivo Formation, mit dem Schluss 
des Unter-Rothliegenden und dem Beginn des Ober-Rothliegenden (Unteren 
Sóterner Schichten Geebe, Söterner Schichten Weiss ISSSi zusammenfallen. 
Eine derartige Eintheilung stûnde aber im Widerspruch mit den anderwârts in 
Sachsen, Thüringen, Schlesien üblichen Anschauungen. Din Erfahrungen im 
Thfiringerwald z. B. beweisen nach F. Beyschlag, dass die eruptiven Ergüsse 
durch das ganze Unter-Rothliegende andauerten. Ebenso fehlt hier trotz mehr- 
fachem Uebergreifen in der Lagerung eine âhnliche allgemeine und grund- 
sätzlich wichtige ungleichfórmige Lagerung, wie sie aus dem Nahegebiet vor- 
stehend beschrieben wurde.

Die in hohem Grade wünschenswerthe Einheitlichkeit in der Kartendar- 
stellung, das Bestreben, eine Verwirrung hinsichtlich der Schichteneintheilung 
zu vermeiden und die Ueberoinstimmnng mit den bereits veröffentlichten 
Blättern aufrecht zn erhalten, lassen es indessen im Gegensatz zu den vor- 
stehend geltend gemachten Umstânden dennoch rathsam erscheinen, von der 
in der vorigen Lieferung aufgestellten Eintheilung des Rothliegenden nicht ab- 
zuweichen und die Scheide zwischen Unterem und Oberem Rothliegenden in 
der Grenze zwischen den Sóterner (Unteren Sóterner Schichten Gkebe) und 
M aderner Schichten (Obéré Sóterner Schichten Gbebe) beizubehalten.

Es ergiebt sich also folgendes Schéma für das Nahegebiet:
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l ntcrcs Rothliegeiidcs. Es sind mit Ausnalime (1er Unteren 
Cuseler Stufe allé Abtheilungen desselben ani Aufbau des Blatt- 
gebietes betheiligt.

Obéré Cuseler Schichten (rus). Es sind im Grossen 
und Ganzen die nämlichen Arkosen utid Schieferthone in stetigem 
Wechsel wie im Bereich der benachbarten Blätter St. Wendel, 
Ottwciler und Nohfelden. Die Sandsteine fuhren viel Feldspath, 
daher Arkosen. auch zahlreiche Glimmersclmppchen besonders auf 
den bchicht Aachen. sind im Allgemeinen mittel- bis grobkörnig und 
neigen durch Gcröllführung zur conglomeratischen Ausbildung. 
Die Schieferthone haben meist eine heli- bis dunkelgraue Farbę, 
sind vielfach dümiblättrig, oft sehr sandig und gehen mitunter in 
bandsteinschiefer über. An einigen Stellen finden sieli braunrothe 
thonige Schichten, die bei Anreicherung des feinvertheilten Roth- 
eisenerzes in Röthel und Rotheisenstein übergehen. Ersterer wurde 
südwestlich Roschberg gewonnen.

Eine geringmächtige Steinkohle erscheint in grauem Schiefer- 
thon westlich Roschberg; sie erreieht nur 8—14 Centimeter iłach- 
tigkeit und soli anfangs dieses Jahrhunderts in mehreren Schflrfen 
nach Sii. zu bis gegen Baltersweiler hiu verfolgt worden sein.

Der geradliuige iV.-O.-Verlauf der Grenze zwischen den Oberen 
Cuseler und den Lebacher Schichten beweist, dass diese Grenze 
keine normale Schichtengrenze darstellen kann, sondern eine sehr 
steilstehende Flachę sein muss. Nun fâllt die Verlängerung der 
Grenzlinie nach ii . im Gebiet des Blattes Nohfelden mit einer un- 
z\s eifelhatten Störungslinie zwischen Cuseler und Tholeyer Schichten 
zusammen, welche im Eisenbahn-Einschnitt beim Borner Hof (Blatt 
Nohfelden) deutlich aufgeschlossen ist. Die Lagerung des Unter- 
Rothliegenden auf Blatt Freisen wie in dessen Umgebung ist im 
Allgemeinen eine flach mit 10—15״ nach N. bis NiV. geneigte. 
ii are also die Grenzlinie zwischen den Cuseler und Lebacher Schichten 
eine Schichtfläche, so müsste sie sich auf der Kartę nicht ais eine 
ziemlich gerade, sondern ais eine in den Thälern stark nach N. 
ausbiegende Linie darstellen. Man hat demnach allen Grund zu 
der Amiahme, dass zwischen den Cuseler und Lebacher Schichten 
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im preussischen Bereich des Blattes Freisen dieselbe W.—O.-Störung 
besteht, welche die Cuseler und Tholeyer Stufe in der SO.-Ecke 
des Blattes Nohfelden trennt. Dafiir spricht aach das Aneinander- 
grenzen verscbiedener Scbichten beider Stufen an verschiedenen 
fetellen der Verwerfnng. Von Seitzweiler ab nach 0. jedoch scheint 
die Verwerfnng nicht mehr vorhanden zu sein, denn die fragliche 
Gienze nimmt innerhalb des bayerischen Gebietes einen scheinbar 
normalen Verlauf.

Lebacher Scbichten (rus). In der Zusammensetzung der 
Lebacher Schichten vollzieht sich von W. nach 0. ein auffalliger 
Wechsel. Die im Gebiete der Blätter Ottweiler und Nohfelden 
noch in charakteristischer Weise ausgeprägte Sęhichtenreihe der 
Thoneisensteinlager (Sphaerosideritknollen) fehlt im östlichen Fort- 
streichen der Stufe nabczu gänzlich. Nur 1 Kilometer südöstlich 
Schnarzerden am V eg nach Albessen konnten ähnliche Schichten 
nacbgewiesen werden.

Aut den Arkosen und Schieferthonen der Oberen Cuseler 
Schichten folgt eine ansehnliche Reihe von grauen und gelbgrauen 
und schwarzen Schieferthonschichten, die denjenigen des Liegenden 
ziemlich ähnlich sind. Darüber beobachtet man ein Lager von 
gelbgrauem thonsteinartigem Schieferthon und Wetzschiefer, welches 
den sogenannten Schwarzsteïn oder die schwarze Kreide einschliesst. 
Dei letztere ist ein schwarzer. Kohle haltiger, dünnschiefriger Schiefer- 
thon, der einen braunschwarzeń Strich giebt. Am Dornbesch etwa 
1,5 Kilometer ostsüdöstlich Grügelborn bestanden ehedem Abbaue 
auf dieses Gestein. Im Hangenden folgen weiter graue Schiefer- 
thone und gelblichgraue Sandsteine von feinerem Korn, welch 
letztere im östlichen Fortstreichen der Stufe in ihren höhern 
Schichten vorherrschen. Sie sind es auch, welche südöstlich 
Schwarzerden die Thoneisensteinknollen fiihren. Hier und da zeigen 
sich auch Knollen von Eisenerz in grauem lockerem Schieferthon 
namentlich unmittelbar im Hangenden des Wetzschiefers am Dorn- 
bescli südôstlich Grügelborn. Doch scheinen nirgends bauwürdige 
Eisenerzlager vorzuliegen. Auch Andeutungen von Kohlenflötzen 
sind vorhanden. So wurde 1 Kilometer südlich Oberkirehen in 
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einem grauen Sehieferthon eine mehrerc Centimeter mâchtige, un- 
reine, thonige Steinkóhle nachgewiesen. Ein 15—20 Centimeter 
mâchtiges Kalklager von sehr unreiner Beschaffenheit und brâunlich- 
graucr Farbe erscheint 1200 Meter ôstlich Oberkirchen, cignet sich 
aber nicht zum Brennen. Spuren von Pflanzenresten und Thieren 
sind mehrfach bekannt geworden, z. B. Fischreste itn Schwarzstein 
ostsüdôstlich Grügelborn, Estherien iin blaugrauen Sehieferthon 
südlich des Ortes u. s. w.

Die Grenzschichten gegen die folgcnde Stufe sind wenig eigen- 
artig im Vergleich mit den Schichten im Liegenden und Hangen- 
den, die Grenze selbst ist daher nicht scharf.

Tholeyer Schichten (ru+). Es sind vorlierrschend liell- 
graue, graue, rôthlichgraue, meist grobkôrnige, sehr lockere und 
mûrbe, feldspathreiche Saudsteiue, Arkosen, welche oftmals Gerôlle 
von Quarzitea (Milcbquarz), Granit, Gneiss, Quarzporphyr u. s. w. 
führen, aber doch nnr selten in echte Conglomerate übergehen. 
Solche conglomeratische Ausbildungen trifft roan 1 Kilometer nôrdlich 
Gimbweiler westlich des Weges nach Weiersbach an. Das Binde- 
mittél der Arkosen ist so gering, dass feste, technisch benutzbare 
Sandsteine selten sind, dass vielmehr die Arkosen zur Sandgewinnung 
dienen müssen (südlich Freisen). Den Arkosen sind vielorts mebr 
oder minder mâchtige Lagen von rothem Sehieferthon zwischen- 
gelagert und diese verursachen im Verein mit den rôthlichgrau 
verwitternden Arkosen eine hellbraunrotbe Bodenfarbe, welche sich 
von Weitem schon von dem hellgelblichgrauen Ackerboden der 
Lebacher Schichten ziemlich scharf abhebt. Auch graue Schiefer- 
thone treten in der Stufe auf, z. B. 1,5 Kilometer nordôstlich Ober- 
kirchen, hier mit einem geringmâchtigen Rôthellager. Unmittelbar 
im Hangenden dieses Vorkommens wurde eine geringmâchtige 
(2,5 Centimeter) Steinkohle beobachtet, wohl die jüngste im Unter- 
Rothliegenden des Saar-Nahe-Gebietes. Die Mâchtigkeit der Stufe 
mag bei Oberkirchen und Reichweiler 100 Meter übersteigen.

Sóterner Schichten, untere Stufe (rus). Im Anschluss 
au die Ausbildung des Rothliegenden auf den Blâttern Nohfelden, 
Buhlenberg und Birkenfeld tritt auch im Blattbereich von Freisen 
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im Hangenden der Tholeyer Schichten eine Ablagerung auf, dereń 
Materiał den eben zum Ausbruch und zur Erstarrung gekommenen 
Felsitporphyren fast ausschliesslich entnommen wurde. Es sind 
vorherrschend belle, graue bis weisse, grobe, lockere Congiomerate 
von meist vollkommen abgerollten Felsitporphyrbrocken, wechselnd 
mit lockeren Schichten ans feinerem, eckigem Verwitterungsmaterial 
desselben Eruptivgesteins, mit Felsittuffen. Die Congiomerate 
sind im Allgemeinen dann deutlich geschichtet, wenn die Gerölle 
nicht allzu gross sind, nicht über 0,10 — 0,20 Meter Durchmesser. 
Au einigen Stellen am Homerskopt nördlich Gehweiler und bei 
Gimbweilei sind diiiine Schichten von rothem Schieferthon dem 
Po rphyrconglo m erat z w i sch en gelagert.

In der Nachbarschaft des Felsitporphyres erlangen die Con- 
glomeiate eine bedeutende Mächtigkeit, z. B. nordwestlich Gimb- 
weiler nahezu 100 Meter. Hier erreichen auch die Gerölle den 
giösseren Umfang. In weiterer Entfernung vom anstehenden Eruptiv- 
gestein nehmen Machtigkeit der Ablagerung und Grosse der Gerölle 
rasch ab. Nördlich Gehweiler wird die erstere wohl nur mehr 15 Meter 
betragen und nördlich Freisen noch weniger. Hier verlieren sich 
allmälig die Andeutungen dieser Stufe. Einzelne Gerölle wurden 
noch am SW.-Fuss des Hellerberges 1200—1300 Meter siidwestlich 
hieisen beobachtet aber weiter nach O. und gegen Oberkirchen zu 
konnten auch diese nicht mehr nachgewiesen werden.

Obérés Rotbliegendes. Am NW.-Rand des Blattes haben rothe 
Congiomerate und Sande eine weite Verbreitung. Sie lagern im Ali- 
gemeinen aut den Schichten des Unter-Rothliegenden und in ein- 
zelnen Fällen besonders östlich Wolfersweiler auf den Ergtissen der 
Gienzlageidecke. Ihrem Alter nach sind sie also jfinger ais diese. 
Die Thatsache, dass Söterner und Tholeyer Schichten ihr Liegendes 
biklen, lässt schliessen, dass entweder das Unter-Rothliegende vor 
ihrer Ablagerung in seiner Lagerung gestört und abgetragen worden 
ist oder dass die Verbreitung der eruptiven Grenzlagerdecke keine 
gleichmässige gewesen ist. Vielleicht sprechen beide Möglichkeiten 
hier mit und wir hätten dann die grosse Wahrscheinlichkeit, dass 
die giossen helsitporphyrmassive der oberen Nahe zur Zeit der 
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Bildung der grossen eruptiven Ergüsse und des Ober-Rothliegcnden 
schon ais luseln aus diesen hervorragten.

Wad er ner Schichten (roi). In erster Linie sind es 
rothbraunc. rund- uud mittelkörnigc. sehr lockere, weil bindemittel- 
arme, eisenschüssige Sandsteine und mit ihnen im Wechsel ebenso 
gefârbte Conglomerate von runden Quarzitgeröllen und einzelncn, 
aber der Zahl nach sehr untergeordneten Broeken von Eruptiv- 
gesteinen der Grenzlagerdecke, letztere vorwiegend nur in den 
tieferen Schichten. Gerölle von Porphyr, Porphyrit und Melaphyr 
scheinen in don hôheren Schichten zu fehlen. In ihnen machen 
sieh westlich Gimbweiler und südwestlich Wolfersweiler hellere 
Farbeu bemerkbar. Zablreicb vertreten sind auch 10—15 Centi- 
meter mâchtige Banke von festem, grobkôrnigem, eisenreichem Con- 
glomerat.

Lagemng und Gebirgsstörinigen.

Wie eingangs erwähnt wurde, gehört das Blattgebiet dem NW,- 
Flûgel des pfâlzischen Sattels oder dem SO.-Flûgel der Nahemulde 
an. Dies bedingt, dass die Schichten im Allgemeinen SW.-NO. oder 
WSW.-ONO. streichen und nach NW. einfallen. Der Grad der Neigung 
ist nicht betrâchtlich, scheint aber im S. etwas stârker(10—15°) 
als im N. zu sein (5—10°). Die gleichfôrmige Lagerung erstreckt 
sich nur auf die Schichten des Unter-Rothliegenden und die Haupt- 
masse der grossen Ergüsse. Das Ober-Rothliegende dagegen legt 
sich ungleichfôrmig und übergreifend an und aut das Untere, in dem 
es bei Hacher Lagerung iunerhalb des Kartengebietes theils auf dem 
eruptiven Grenzlager, theils anf deu Sôterner uud theils auf den Tho- 
leyer Schichten aufruht. Sehr wahrscheinlich besteht zwischen den 
Sôterner und den Lebacher Schichten in der NW.-Ecke des Blattes 
ebenfalls eine ungleichformige Lagerung. Die Aufschlüsse unterhalb 
Babnhof Birkenfeld (Blatt Buhlenberg) beweisen, dass eine Stôrung 
des Unter-Rothliegenden vor Ablagerung der Sôterner Schichten statt- 
gefunden bat. Die Grenze zwischen Sôterner und Lebacher Schichten 
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uördlich Gimbweiler kann also auf einer Verwerfung beruhen, welche 
vor Ablagerung der ersteren schon angedeutet gewesen sein mag.

Ein ausgedehntes Verwerfungsgebiet zeigt sich im südwest- 
lichen Blattbereicb. Die westöstlieh gerichtete Bruchlinie zwischen 
Cuseler und Lebacher Schichten wurde bereits oben erwähnt. Ab- 
weichend von ihrer Richtung verlaufen einige Störungen bei Reid- 
scheid. Hier setzt in NO.-Richtung ein Sprung aus dem Unter- 
Rothliegenden in die Decke gegen Freisen zu und verwirft Melaphyr 
im NW. in die Höhe der Porphyrite im SO. Die Störung trenut 
nördlich Grügelborn die Lebacher Schichten von den Tholeyer, tritt 
aber bei dem genannten Ort in die Lebacher ein und kann hier 
nicht weiter verfolgt werden. Senkrecht zu ihr in NW.-Richtung 
schueidet eine Verwerfung nordwestlich Reidscheid die Porphyrite der 
Decke gegen die Tholeyer Schichten ab. Am W.-Fuss des Höllen- 
berges südlich Asweiler verschiebt sie sich eiuige Hundert Meter 
parallel nach N. und scheidet hier westlich Asweiler Ober-Roth- 
liegendes und Decke von einander. Es ist jedoch uicht iiber allen 
Zweifel erhaben, dass Jenes beträchtlich an der Bruchbewegung 
theil genommen hat, denn in der Verlängerung bei Mosberg (Blatt 
Nohfelden) scheint das Ober-Rothliegende regelmässig auf seinem 
eruptiven Liegenden aufzulagern. Die Verwerfung wurde daher 
westlich Asweiler nur ais einfache Grenzlinie bezeichnet, ähnlich 
einem Fali im Bereich des Blattes Nohfelden.

Diluvium.

Die diluvialen Ablagerungen spielen hier keine grosse Rolle. 
Es sind vorwiegend lehmige Bildungen, dereń Materiał aus den 
Verwitterungsprodukten der Schieferthone, Arkosen und Eruptiv- 
gesteine zusammen geschlemmt und auf alten Thalstufen (Terrassen) 
wieder abgelagert wurde. Bei Wolfersweiler und Pfeffelbach zeigen 
sich die Ablagerungen in Form von Kies oder Schotter. Dadurch, 
dass weuig gerollte Brocken von Eruptivgesteinen (Porphyrit), Ar- 
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kosen und Schieferthon in den lehmigen Ablagerungen in grosser 
Zabi vereinigt sind, entstehen die lehmigen Schottcrbildungen, be- 
sondcrs im Unter-Rothliegenden (Freisen). Fine scharfe Grenze 
zwischen diesen Bilduugen bestelit nicht und je nachdem der Lelim 
oder die Gcröllc vorherrschen. wird mail geneigt sein, die Ablagerung 
zu jenem zu rechnen oder ais lehmige Schotter anzusehen.

Von dem Steilabfall der eruptiren Decken gegen das Unter- 
Rothliegende sind zahlreiche meist faust- bis kopfgrosse Brocken 
von Porphyrit ais Geliângeschutt herabgerollt und verdecken vielfach 
die Tholeyer und Sóterner Schichten zwischen Reidscheid, Reich- 
weiler und dem 0.-Rande des Blattes, vor Allem aber auch in 
der Umgebung des Weisselberges. Wahrscheînlich sind jedoch die 
4 00—500 Metcr vom Anstehenden entfemten grossen Pechstein- 
blöcke der Hochfläche urn den Weisselberg herurn nicht abgerollte 
Bruchstûcke, sondern Reste einer grósseren Ausdehnung des Pech- 
steinergusses selbst. Dafür spricht die bis 1 Meter im Durch- 
messer reichende Grosse der Blöcke.

Alliivium.

Die Bildung der zuletzt genannten Ablagerungen des Gebänge- 
schuttes reicht noch in die Gegenwart herein. Im Uebrigen be- 
stehen die alluvialen Ablagerungen zumeist ans angeschwemmtem, 
lehmigen Scblamm der Thalebenen (Wiesen), besonders im Unter- 
Rothliegenden. Die hellgelblicbgraue Farbę dieses Thallehmes äbnelt 
sehr derjenigen der diluvialen Lehme. In der eruptiven Decke 
dagegen hat der ebenfalls lehmige, nur stellenweise durch zahl- 
reiche Gerölle kiesige Thalboden eine dunklere, graubranne Farbę. 
In einigen Fällen (Freisbachthal) wechseln in der Ausfullung der 
Thalniederungen Schotter- und Lehmablagerungen ab, je nach dem 
Ursprungsort der die Gerölle oder den Lehm transportirenden Ueber- 
schwemmungsfluthen. Sfldlich und bei Freisen erscheint eine gering- 
mäcbtiges Torflager in dem Aachen, sumpfigen Tbalbecken.
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Eruptivgesteine.1)

') In den Blâttern der vorliegenden Lieferung ist die Bezeichnung der 
Eruptivgesteine unter Zugrundelegung einer von K. A. Lossen aufgestellten 
Méthode der Gestcinsbezeichnung erfolgt. Darnach ist durch grosse lateinische 
Buchstaben der Hauptgesteinsbegriff bezeichnet, z. B. M == Melaphyr. Demnâchst 
wird durch kleine griechische Buchstaben die Structurvarietät angegeben, z. B. 
μ — mikrolithenfilzig. Durch kleine lateinische Buchstaben endlich wird die 
substantielle, mineralische Varietât angegeben, z. B. σ = Olivingehalt, b = 
Bronzitgehalt, ç = mit Olivin und Bronzit.

2) Diese Bezeichnung erschôpft nicht die grosse Mannigfaltigkeit der Struc- 
turen, welche die vulkanischen Gesteine im Gegensatz zu den Eugraniten, d. h. 
den vorwiegend granitisch ־ kornigen plutonischen Gesteinen auszeichnen. Nur 
die charakteristischste darunter soll damit hervorgehobcn werden. Es ist aber 
unter der Rhyotaxis oder Flussstructur nicht allein das Gefüge der getlossenen 
Lava zu verstehen, sondern jede Structur, welche einen Bewegungsact der noch 
nicht oder nur zum Theil erstarrten Gesteinsmasse widerspiegelt (K. A. Lossen).

)Iesoviilkanische Eruptivgesteine. Die auf déni Blatte Freiseu 
erscheinenden Eruptivgesteine gehôren naeh der von K. A. Lossen in 
neuerer Zeit aufgestellten und für die geologische Specialkarte von 
Preussen und den Thüringischen Staaten angenommenen Eintheilungs- 
weise zu den ni eso vu 1 k an i sch en Rhyotaxiten, d. h. zu den im 
Allgemeinen durch Flussstruktur (Rhyotaxis)2) ausgezeichneten Aus- 
bruchmassen einer mittelzeitlichen Période vulkanischer Thatigkeit, 
welche in der Regel vom Begimi der productiven (oberen) Kohlen- 
formation bis zur Tertiârzeit zu rechnen ist. Aile Gesteine dieser Période 
sind durch petrographische Uebergânge eng miteinander verbunden, 
wonach sie auch, unter Hervorhebung der verbreitetsten, kiesel- 
sâurereichsten und kieselsäureärmsten Glieder, die Gesteine der 
Quarz porphyr- Melaphyr-Reihe genaunt werden. Die Haupt- 
glieder dieser Reihe, welche hier im Rothliegenden auftreten, kommen 
anderwârts in demselben natürlichen Zusammenhang in der Trias, 
in der Jura- und selbst noch in der Kreideformation vor. Eine 
derartige petrographische Gleichartigkeit nicht nur einzelner Glieder, 
sondern der Gesammtreihe der vulkanischen Eruptivmassen inner- 
halb der vorgenannten, auch in der geologischen Gliederung des 
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Landes weithin hervortretenden Zeitgrenzen berechtigt zur Auf- 
stellung der mesovulcanischcn Rhyotaxite ais einer selbststäudigen 
Eruptivformation. Auf dieser Eintheilung beruhen die im Folgenden 
fûr gewisse Struclnrabänderungen des Melaphyrs eingeführten Be- 
zeichnungen Meso-Diabas, Meso-Dolerit u. s. w., durcli welche bei 
stofflicher und structureller Uebereinstimmung mit gleichbenannten 
Gesteinen der vorausgegangcnen palaeovulcanischcn und der nach- 
folgenden neovulcanischen Période die zeitliche Verschiedenheit aus- 
gedriickt werden soli.

Sie gliedern sich der Form ibres Auftretens nach in folgende 
Hauptgruppen :

1. Lagcr und Stocke im Unter-Rothlicgenden.
2. Ergussgestcine der Grcnxlagerdecke.

Die erste Gruppe umfasst sowohl die sauren ais auch die 
basischen Gesteine, welche in die Cuseler, Lebacher und Tholeyer 
·Schichten eingespresst (instrusiv) vorkommen. Die zweite Gruppe 
überlagert die Tholeyer und Unteren Söterner Schichten iu Form 
von lavaartigen Deckenergüssen.

Lagcr- und stockfórmige Eruptirgesteine.
Felsitporphyr (Pf). Von dem ausgedehnten Stocke des 

Nohfelder Massives reicht eiu schmaler Streifen in den Bereich des 
Blattes Freisen herein. Er verhält sich genau so wie das Haupt- 
massiv, auf dessen Besprechung in den Erläuteruugen zu den Blättern 
Nohfelden, Buhlenberg und Birkenfeld verwiesen werden muss. Es 
sind hellrosenroth oder gelblichweisse meist sehr zersetzte, kaolinisirte, 
dichte Gesteine von plattiger oder kleinprismatischer Absonderung. 
Ab und zu bemerkt man dunkle Tafeln von Glimmer ais Ein- 
sprenglinge in der Grundmasse.

G li m m er armer Augitkersantit (Ka). Aus dem Gebiet 
des Blattes St. Wendel setzen Gesteine in Form von langen, schmalen 
Gängen (Steinhübel, südwestlich Seitzweiler) oder ais Lager (He- 
tersberg und Unterselchenbach) in das vorliegende Blatt herüber, 
welche sich durch eine enge Verwandtschaft mit den grossen Lagern 
am Bosenberg (Blatt St. Wendel) und Spiemont (Blatt Ottweiler) 
ais Kersantite kennzeichnen. Sie haben im Allgemeinen eine graue 
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Farbę und ein theils feinkörniges, tbeils porphyrisches Gefiige. Mit 
blossem Auge erkennt man durch Verwitterung gelblichroth ge- 
färbte Feldspäthe (Hetersberg) und ein schwärzlichgrünes basisches 
Silicat. Die ausgesprochenen, quer zum Streiehen verlaufeiïden 
Gânge haben ein feinkórniges Gefiige. Das mikroskopische Bild 
zeigt theils eine divergentstrablige, tbeils fluidale Structur. Die 
zaweilen porphyrischen Feldspäthe gehören der Plagioklasreihe an 
und sind meist getriibt. Der Augit (a) ist durchweg in chloritiscbe 
Pseudomorphosen umgewandelt. Biotit nimmt nur spärlich an der 
Zusammensetzung theil. Die Grundmasse besteht aus einem Quarz- 
Feldspatbaggregat, welches die Restecke zwischen den grössern 
Krystallen ausfüllt.

Eine abweichende, sehr intéressante Beschaffenheit zeigt das 
grosse Lager von glimmerarmem Augitkersantit in den Lebacher 
Schichten, welches sich von Seitzweiler über Herchweiler und Pfeffel- 
bach bis zum Ostrand des Blattes hinzieht. Das zwischen die 
Schichten, wie ein Aufschluss im Hofe eines Hauses in Herchweiler 
(preuss. Theil) zeigt (siehe Weiss, N. Jahrbuch f. Mineralogie etc. 
1872), eingepresste Magma liât an verschiedenen Stellen eine ver- 
schiedene mineralogiscbe und cbemische Zusammensetzung, stellt 
also einen gemischten Gang vor (siehe Lossen, Jahrbuch der 
Königl. geolog. Landesanstalt und Bergakademie für 1889. Berlin, 
1892. 313).

In den Steinbrüclïen südlich Pfeffelbach erkennt man zwei 
Ausbildungsweisen. An der Sohle des Lagers steht über grauen 
und gelben, veränderten Schieferthonen ein lichtgraues oder heli- 
blaugraues, feinkörniges, plumpsäulig abgesondertes Gestein an, 
welches lâugs der Sohle selbst spärliche, gestreckte, mit Carbonaten 
ausgefüllte Mändelchen führt. Das Gestein nähert sich in seinem 
Gefüge und seiner mineralischen Zusammensetzung den Kersan- 
titen und uuterscheidet sich nicht wesentlich von den vorbeschrie- 
benen, glimmerarmen Augitkersantiten. Seine Zusammensetzung 
ergab nach einer von Herru Fischer im Laboratorium der König- 
lichen geologischen Landesanstalt und Bergakademie ausgefiihrten 
Bauschanalyse:

2
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Kieselsâure . ..................................................................... . 54,32
Titansäure . 1,18
Thonerde . . 17,36
Eisenoxyd . 2,32
Eisenoxydul . 2,14
Bittererde . 3,04
Kalkerde 3,11
Natron . . 3,83
Kali . . . 3,27
Wasser . 4,52
Kohlensäure 1,51
Schwefelsäure 0,08

Summę . . 100,68
Spec. Gewicht . 2,665

Gegen die Mitte des Lagers geht das kersantitartige Gestein 
allmâlig in ein kugelig nicht säulig abgesondertes, grünliehgraues 
oder schwärzlichgrünes, feinkörniges Gestein über, welcbes äusser- 
lich den Mesodiabasen nahesteht. Mit blossem Auge erkennt man 
in ihm leistenformigen triklinen Feldspath, Titaneisenerztäfelchen 
und dunkle, pecbglänzende Chlorophaeitkörner, diese ais Umwand- 
lungsprodukte des Olivins. Das Mikroskop zeigt ausserdem nocli 
lichtgrünlichen, durch die Feldspathleisten randlich zersehnittenen 
Augit, dann etwas Orthoklas, chloritisirten Biotit, Magnetit und 
Apatit, in den Resteckchen eine Quarz-Feldspathmasse. Auch eehte 
Basis, theils glasig, theils viriditisch umgewandelt, scheint nicht 
zu fehlen. Das Gestein vereinigt also theils die Eigenschaften 
der Mesodolerite und Mesodiabase mit denjenigen der glimmer- 
arnien Augitkersantite (Oxyophitische Quarzrestecke). Nachfolgende 
von den Herren Hesse und Fischer im Laboratorium der geo- 
logischen Landesanstalt ausgeluhrten Bauschanalysen eines Ge- 
steins aus der Mitte des Lagers im Steinbrucb südsüdöstlich 
Pfeffelbach (I) und aus der Mitte des Lagers hinter den Hansem 
der nördlicben Hälfte des bayerischen Dorfes Herchweiler (11) geben 
die chemischei) Zusammensetzungen wieder:
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I. II.

Kieselsaure . 52,23 54,70
Titansaure 1,19 1,09
Thouerde .... 17,40 18,05
Eisenoxyd 1,90 3,63
Eisenoxydul . 5,40 3,31
Bittererde 6,50 3,90
Kalkerde .... 2,86 6,36
Natron . 4,30 4,08
Kali........................ 1,85 1,97
Wasser .... 5,58 3,28
Kohlensâure . 0,75
Phosphorsâure 0,31 —
Schwefelsâure 0,10 0,13

Summę 1 00,37 100,50
Spec. Gewicht 2,636 2,684

Eine dritte Ausbildungsweise des Lagers, ein dunkelgrünlich-
graues, ebenfalls diabasâhnliches Gestein fiihrt porphyrartig ausge-
schiedene Feldspatheinsprenglinge (Ortlioklas und Plagioklas) und
nâhert sieli in mikroskopischer und chemischer Hinsicht (bober
Kaligebalt) dem Augit-Syenitporphj r (s z a) des Winterbacher Ganges
(Blatt Ottweiler). Doch unterscheidet es sicb von diesem, von
einem geringern Kieselsâuregebalt abgesehen, durch einen grüsseren
Gehalt an Quarz. Die von Herrn A. Hesse ausgeführte Analyse
eines so beschaffenen Gesteins von Pfeffelbach ergab :

Kieselsaure .... 46,96
Titansaure .... 1,35
Thonerde 
Eisenoxyd . 
Eisenoxydul 
Bittererde . 
Kalkerde 
Natron . 
Kali . . .
Wasser . 
Kohlensâure 
Phosphorsâure 
Schwefelsâure

Su mme
Spec. Gewiclit

2
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Au git- bisBronzit-Porphyrit (<0י£). In der nördlichen 
ümgebung von Oberkirchen treten hellgraue Gesteine meist ais 
schmale Gange auf, welche in einer weit vorherrschenden, dichten 
Grundtnasse einzelne Einsprenglinge von Feldspath und Augit in 
kleinen Gruppen vereinigt führen. Die Gesteine sind nirgends friscli, 
sondent in vorgeschrittener Umwandlung, dalier lässt sich über die 
Natur des Feldspathes und der Augite, welche beide in guter, 
äusserer Krystallbegrenzung noch kenntlich sind, nichts sagen. 
An die Stelle des letztern ist ein blassgrünes, chloritiśches, wenig 
pleochroites Faseraggregat getreten. Die Grundmasse besteht aus 
einem feinen Feldspathfilz, dessen Resteckcheu durcit Quarz aus- 
gefüllt werden. An opakem Erz ist ziemlich Mangel und deswegen 
die Farbę des Gesteins im Allgemeinen sehr licht.

Mesodolerit bis Mesodiabas (M׳p örtlich mit mesobasal- 
tischer Aussenhülle (M^l). Ein breiter Zug rein körniger Gesteine 
der Melaphyrreihe erstreckt sich vom Schaumberg (Blatt Ottweiler) 
über das Bliestbal bis in die Gegend von Oberkirchen in Form 
meist ziemlich mächtiger in die Schichten eingepresster Lager. Die 
Gesteine bilden im Blattbereich die Rücken und Kuppen des Metzel- 
berges, Sattelberges, Rothenberges und vor Allem die Hochfläche 
östlich Grügelborn (Roderecb). Sie sondern sich im kOrnigen Innern 
der Lager in der Regel in plumpen runden Blöcken ab, nehmen 
aber am Salband, wo sie fast stets ein porphyrisches Gefüge 
zeigen, eine plattige bis prismatische oder parallelepipedische Ab- 
sonderung an.

Mit blossem Auge erkennt man in den grobkörnigen, grünlich- 
schwarzen, meist zähen Gesteinen bis 5 Millimeter grosse, tafel- 
förmige und zwillirigsstreifige Feldspathe und dunkelgrüne Zer- 
setzungsproducte des Olivins. Das divergentstrahlige Gefüge ist in 
der Regel ein mehr doleritisches. Die grossen und kleinen leisten- 
formigen Feldspathe greifen in den später zur Ausscheidung ge- 
kommenen monoklinen Augit hinein und bestimmen dessen 
âussere Begrenzungsformen. Der letztere hat also eine unregel- 
mässige, eckige oder zackige Form. Seine Farbę ist in dem gang- 
formigen Vorkommen südsüdöstlich Schwarzerden eine blassröthliche 
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und etwas dunkler ais die gewöhnlich lichte in den sauren Ge- 
steinen. Der Olivia ist niemals frisch, sondern ausnahmslos in 
gelbgrüue, chlorophaeitische Faseraggregate umgewandelt, die die 
âussere Krystallbegrenzung des Oiivins meistens noch erkennen 
lassen. Zwischen den vorgenannten Gemengtheilen bleibt ais Rest- 
eckausfûllung in einzelnen Gesteinen z. B. am Rothenberg bei Rosch- 
berg und nordöstlich Oberkirchen eine dunkle glasige Ausfiillungs- 
masse, Basis, ganz erfüllt mit zahlreichen kleinen Bläschen und 
Mikrolithen. In vielen Fällen ist diese keineswegs untergeordnete 
Basis einetn Umwandlungsprocess (Faserung und Grünfärbung) 
unterlegen. Magnetit und Titaneisen fehlen in den Gesteinen 
nirgends.

Am Salband geht, wie oben bereits bemerkt, das körnige Gefüge 
in ein porphyrisches über, d. h. es entsteht eine dichte dunkle 
Grundmasse, ans welcher sich einzelne Einsprenglinge von Feld- 
spath, Olivin und Augit abheben. Statt einer Génération von Aus- 
scheidungen treten nun zwei auf, die erste ais Einsprenglinge, die 
zweite ais Gemengtheile der Grundmasse. Der letzteren fehlt 
übrigens der Olivin, sie besteht vorwiegend aus einem Feldspath- 
filz und eingestreuten kleinen Augitkörnchen. Im Uebrigen sind 
die Salbandgesteine meist noch mehr zersetzt ais das körnige Innere. 
In ihrem Gesammtaussehen âhneln also die Salbandgesteine den 
Basalten (Höhe westlich Albessen).

Bei der Verwitterung zerfallen die Mesodolerite zunächst zu 
einem körnigen braunen Grus, der unter Verlust der leichtlöslichen 
Alkalien und alkalischen Erden endlich in einen braunen, zähen, 
eisenreichen Lehm ûbergeht, wie er die Schwellen der Steilgehänge 
der grössern Lager vielfach bedeckt.

Basaltischer Melaphyr (M/H). Bei Reidscheid und zwischen 
Albessen und Herchweiler treten Gesteine ais Gänge und Lager auf, 
welche den Salbandgesteinen der Mesodolerite und Mesodiabase sehr 
nahe stehen. Sie sind in der Regel dunkelgrau gefärbt und zeigen 
bei durchaus porphyrischem Aussehen eine feinkörnige Grundmasse, 
in welcher zahlreiche Krystalle von Feldspath, Augit und Olivin 
ais Einsprenglinge vertheilt sind. Die bis 7 Millimeter langen Feld- 
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späthe sind stets vielfach verzwillingt und von scharfer Krystall- 
begrenzung. Au Stelle des Olivia sind wie sonsl in den mela- 
phyrischen Gesteinen unseres Gebietes gelbgrüne Chloropbaeit-Pseudo- 
morphosen getreten. Der Augit erscbeint in zweierlei Form. Ein- 
zelne grössere Krystalle und die grosse Menge der in der Grundmasse 
zerstreaten kleinen Kórner erweisen sich ais monosymmetriscb und 
von leidlicher Frische. Andere und im Dünnschliff, wenn frisch, 
vollkommen farblose Krystalle löschen parallel zur gut ausgeprägten 
Spaltung aus und sind demnach rhombisch. Beide Augite, insbe- 
sondere aber der rbonibische Enstatit unterliegen einer starken 
Umwandlung. Die vorherrschende Grundmasse des Gesteins ist 
im Wesentlichen farblos, zum grössten Theil kryptokrystallin 
und wahrscheinlich feldspathig entglast. Doch fehlen isotrope 
Partieen keineswegs. Sie enthalten neben zahlreichen Globuliten 
kleine Leisten von Plagioklas, opake Kôrnchen von Eisenerz und 
überhaupt die zweite Génération der Silicatausscheidungen des 
Magmas. Opakes Erz ist in zahllosen kleinen Kryställchen durch 
die Grundmasse zerstreut. Vorstehende kurze Beschreibung gilt 
im Wesentlichen nur für die verhältnissmässig frischen Gesteine 
zwischen Herchweiler, Selchenbach und Albessen. Andere Vor- 
kommen sind mehr oder minder zersetzt und schwanken in dem 
Mengenverhältniss der Grundmasse zu den Einsprenglingen.

An zahlreichen Stellen wurden die Schichten des Unter-Roth- 
liegenden durch die Einwirkung des erstarrenden Magmas verändert, 
die Arkosen wurden verhärtet, auch Neubildungen von Mineralieu 
(Tnrmalin) und Umrandungen der Quarzkörner veranlasst, während 
die Sehieferthone zu bandjaspis-âhnlichen Gesteinen umgewandelt 
wnrden (nordwestlich Albessen und an der Strasse Herschweiler- 
Konken).

Die Analysen des basaltischen Melaphyres ôstlich Herschweiler 
an der Stresse nacli Konken (I) und des darin enthaltenen Feld- 
spath es (Labrador) (11) ergaben nach H. Laspetres (Verh.d. natur- 
hist. Ver. d. pr. Rheinlande u. Westf. 1883. XL. 381)
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1. II.
Kieselsäure . . . . 55,10 52,22
Thonerde. . . . 15,72 29,57
Eisenoxyd . . . . 3,23 1,38
Eisenoxydul. . . . 5,40
Bittererde . . . 6,48 0,98
Kalkerde . . . 7,73 12,56
Natron . . . . 3,19 3,48
Kali . . . . 1,20 0,34
Wasser . . . . 2,52 0,15
Kohlensäure . . . 0,50

Summę 101,07 100,68

Glasreicher Melaphyr (M״). Urn das Dorf Reidscheid 
herum treten einige Kuppen eines sehr glasreichen (t>) Eruptiv- 
gesteins auf. Die Gesteine siDd ziemlich zersetzt. In eiuem 
braunen Glas, welches ais Cement dient, sind zahlreiche meist 
krystallographisch sehr gut begrenzte Ausscheidungen von weitaus 
vorherrschendem, triklinem Feldspath, monoklinem Augit und ver- 
einzelt Olivin eingebettet. Dadurch, dass einzelne Krystalle von 
Plagioklas und Augit durch besondere Grosse hervorragen, wird 
eine Art von Einsprenglingen geschaffen, welchen die kleinen, auch 
gut begrenzten und sich wenig beriihrenden Plagioklasleisten und 
Augite gegenüberstehen. Das vorkommende Eingreifen von Plagio- 
klasleisten und Tafeln in Augitkrystalle lässt schliessen, dass crstere 
sich vor letzteren ausgeschieden haben. Die dunkelgefärbte Glas- 
basis hat häufig noch eine nachträgliche Trübung durch Zersetzung 
erfahren. Der spärliche Olivin ist stets umgewandelt und serpeu- 
tinisirt.

Ergussgesteine der Grenzlagerdecke. Das sogenannte Grenzlager, 
eine Folgę alter lavaartiger Ergüsse, überlagert im Gebiete dieses 
Blattes schichtenartig das Porphyrconglomerat der unteren Söterner 
Schichten und da wo dieses nach S. verschwindet, bildet die Tho- 
leyer Stufe das uumittelbare Liegende der Decke. Ihr Hangendes 
ist in dem Hauptverbreitungsgebiet des Blattbereiches nicht ver- 
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treteii. wohl aber in dem stark gestörten Gebiet am unteren Frais- 
bach. Die Lagerung der Decke schliesst sieli, wie der Verlauf 
der unteren Grenze auf der Kartę zeigt. aufs eugste an die Lagę- 
rang des Rothliegenden an. sie neigt sich wie dieses nach NW. 
und bildet sonach ein gleichformiges Glied im NW.-Flügel des 
Pfalzischen Sattels oder im SO.-Flûgel der Nahe-Mulde.

In der breiten. geschlossenen Masse des Grenzlagers im Gebiet 
der Blät ter Birkenfeld und Freisen konnten nach den gemeinschaftlich 
von II. Grebe und K. A. Lossen1) unternommenen Untersuchungen 
bei vollstândiger Ausbildung drei übereinauder lagernde Haupt- 
ergass-Zonen untersebieden werden: eine uutere oder Sohl- 
Zone, zusammengesetzt aus relativ basischen einsprenglingsarmen, 
fe inkorni g-schuppigen bis dichten, dunkelen Augit- 
porphyriten mit Mandelsteinen, eine ki eselsäurereichere 
Mittelzone, die H a u p t-Po r p h y ri t-Zo ne, aus verschiedeneu 
Porphyriten und dereń Mandelsteinen aufgebaut, unter welchen 
typische Brouzit- und Augitporphyrite mit bald steiniger 
und dann zuweilen quarzhaltiger, bald pechsteinartig-glasiger 
Grundmasse besonders hervortreten ; endiieh eine kieselsaure- 
ärmste, vorherrschend melaphyrische, niclit selten mandel- 
steinartige Dach - Zone, durch Olivin - Reichthum unter 
den porphyritischen Einsprenglingen auch dann noch aus- 
gezeichnet, wenn die gewöhnliche basaltische Structur des Gesteins 
porphyritähnlich wird, und nur local in Bronzit-Porphyrit über- 
gehend.

Hiervon umfassen die mittlere und obéré Zone je mehrere 
Ergüsse, welche unter sich kleine Abweichungen in der petro- 
graphischen Beschaffenheit zeigen, aber doch nicht auf weite Strecken 
von einander getrennt werden konnten. Unter den Augitporphyriten 
(Mittelzone Lossen) wurden die an Einsprenglingen reieben Gesteine 
von den an diesen armen während desDruckes der Kartę nnterschieden,

') Vergl. Jahrb. der kgl. preuss. geoL Landesanstalt f 1883, S. XXI, ff.
K. A. Lossen: Ueber die Gliederung des sogenannten Eruptir - Grenzlagers im 
Ober-Kothliegenden zwischen Kira und St. Wendel. 
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jedoch nicht scharf von den fibrigen getrennt. Sie ergeben sieli 
aber durchaus ais selbständiger Erguss und werden demnach bei 
den weiteren Aafnahmen der östlich anstossenden Gebiete ais gleich- 
werthiges Glied in der ganzen Ergussreihe betrachtet werden.

Alle Ergüsse können Mandelsteinbildung annehmen und thun 
dies in der Regel auch, die jüngeren Ergüsse scheinbar in erhöhteni 
Maass ais die älteren. Die Blasenbildung des einzelnen Ergusses 
erstreckt sich wesentlich auf die der Ober- und Unterfläche des 
Ergusses augrenzenden Tlieile desselben, namentlich aber auf die 
ersteren. Manche Ergüsse, besonders der Melaphyre, sind nur mandel- 
steinartig ausgebildet, und zwar derart, dass das eigentliche Ge- 
steinsmagma hinter den später gebildeten Blasenausfüllungen (Mandeln) 
von Calcit, Achat u. s. w. sehr zurücktritt.

Basischer, oli vinführen der Aug it po r p h y r i t (<^σ) 
(Sohlzone Lossen). Das im NW.-Elügel der Nahe-Muldę den 
ältesten Erguss bildende Gestein reicht nach S. bis zur Muldenlinie 
und schneidet am N.-Rand des Blattes Freisen ab. Die Art und Weise 
seines Anschlusses au die benachbarten porphyritischen Ergüsse 
konnte der geringen petrographischen Unterschiede und mangelnden 
Aufscblüsse wegen nicht in wünschenswerther Weise klargelegt 
werden. Es bestehen hier zwei Möglichkeiten, entweder der Erguss 
keilt nördlich Gimbweiler unter den hangenden porphyritischen oder 
in den hangenden porphyritischen Ergüssen aus oder ist durch eine 
Verwerfung ins Liegende verworfen. Da indess die hangenden 
porphyritischen Ergüsse im übrigen Bereich des Blattes Freisen 
und des Blattes Thaï-Lichtenberg noch von mindestens 3 bis 4 
anderen porphyritischen Ergüssen unterlagert werden, so ist wenig 
M ahrscheinlichkeit fur die Annahme vorhanden, dass der ais Sohl- 
zone bezeichnete älteste Erguss im NW.-Flügel der iilteste Erguss 
der ganzen Decke sei. Vielmehr bildet er nur ein Glied der langen 
Reihe porpbyritischer Ergüsse, dereń älteste Glieder wahrscheinlich 
am SO.-Rand der Decke im Bereich des Blattes Thaï Lichtenberg 
zu suchen sind. Der Ausdruck ״Sohlzone“ hat also nur für den 
NW.-Flügel unbedingte Giltigkeit.

Das dünnplattig und kleinprismatisch Absondernde ist in 
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frischem Zustand dunkelgrau bis schwarz, im gewöhnlichen jedoch 
rötlilichbraun, oft gebändert, feinkörnig und sehr arm an Eiuspreng- 
lingen. Die 1‘eldspathleistchen sind oft parallel angeordnet und 
erzeugen dann ein feinkörnig-schuppiges Gefüge. Die meist basis- 
freic vollkrystalliue Grundmasse setzt sich aus Plagioklastäfelchen 
und Augit zusammen. Daneben kommen untergeordnet etwas 
Orthoklas und Olivia (<׳■) vor. Ueber das Weitere vergleiche man 
dic Erläuterungen zu Blatt Birkenfeld.

Porphyrit, vorwiegend Augit- und Bronzitporph vrit 
 Die Porphvrite dieser Art bilden die .(Mittelzone Lossen) (£יע)
llauptmasse dcr im Blattbereich auftretenden Ergüsse und setzen 
sich aus eincr Reihe von Ergüssen (mehr als 3) zusammen, welche 
indess vorerst noch nicht unterschieden werden konnten. Die 
Mannigfaltigkeit des Aussehens reicht jedoch nicht an diejeuige in 
den östlich anstossenden Gebieten heran und bleibt auch hinter 
jener von Blatt Birkenfeld zurflck. Der tiefste Erguss muss am 
S.-Rand der Decke und O.-Rand des Blattes gesucht werden, demi 
weiter nach 0. wird dieser Erguss wieder von andern unterlagert. 
Dieser älteste Erguss ist an der Stresse Berschweiler-Thal Lichten- 
berg am Fuss des Spitzberges und Schweisberges ziemlich friscb 
erhalten geblieben. Das dunkelgraue Gestein ist deutlich porphyrisch 
und zeigt in einer feinkörnigen Grundmasse zahlreiche Einspreng- 
linge von Feldspath und Augit. Im zersetzten Zustand nimmt 
das Gestein durch die Oxydation des Eisenerzes eine hellere, róth- 
liche Farbę an und es treten dann auch noch einzelne Kryställchen 
von rothen Olivinpseudomorphosen ais Einsprenglingc aus der 
Grundmasse heraus. Nâhert sich hiermit das Gestein etwas den 
Melapbyren, so zeigt ancb die vollkrystalline Beschaffenheit dçr 
Grundmasse eine Neigung zur Ausbilduug, wie sie bei den basal- 
tischen Melaphyren vorkommt. Die Grundmasse besteht aus einem 
Leistenwerk von trikliuem Feldspath (Plagioklas) und kleinen 
Augitkrystâllchen und nur in seltenen Fâllen bleibt eine Resteck- 
ausfüllung von Quarz vorhanden. Oefters jedoch sieht man zwischen 
den Feldspâthen eine kryptokrystalline Basis. Die Augite sind 
theilweise rhombisch und stark umgewaudelt. Der Olivin zeigt in 
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der Regel eine Umwandlung in Eisenglanz und an den Rändern 
einen opaken Rand, in wenigen Fällen wurden auch Chlorophaeit- 
pseudomorphosen beobaclitet. Das Gestein, dessen cbemische Be- 
schaffenheit nur insoweit bekannt ist, ais 55 Procent Kieselsäure 
nachgewiesen wurden, ist erst ais ein selbständiger Erguss bei 
der Aufnahme des Blattes Thaï Lichtenberg erkannt worden und 
wird in dessen Erläuterungen eingehendere Besprechung finden. Es 
zieht sich an der Sobie der Decke vom O.-Rand des Blattes Freisen 
bis zum Fuss des Herzberges hin, wo es auszukeilen scheint.

Die Hauptmasse der Porphyrite bilden die dunkelgrauen 
dichten, aphanitischen und einsprenglingsarmen Gesteine, welclie den 
rorbesproclienen olivinführenden Porphyrit iiberlagern. Ihre Mach- 
tigkeit scheint eine reeht betrâchtliche zu sein und kann 150 Meter 
übersteigen; zweifelsohne setzen sie sich aus einer Reihe von Er- 
gûssen zusaminen. Im compacten Zustand sondern die in kurz 
prismatische, parallelepipedische Brocken, auch in diinne Platten, 
zerfallenden Gesteine häufig in grossen Rosetten oder krummschaligen 
Sphaeroiden ab, z. B. 1,5 Kilometer östlich Wolfersweiler an der 
Strasse nach Rückweiler. Die blasig und mandelsteinartig aus- 
gebildeten Gesteine dagegen zeigen mehr eine bankige Absonderung. 
Mandelsteinbildung fehlt nirgends, beschränkt sich aber mehr aut' 
Oberfläche und Unterfläche des Ergusses, sodass doch die com- 
pacten Gesteine vorherrschen. Die Blasenräume haben meistens eine 
mehr längliche ais kugelige, in der Regel eine echte Mandelform, 
und besitzen glatte Wandungen.

Die dichte Grundmasse herrscht bei Weitem vor und nur 
mässig viele kleine Einsprenglinge (1—2 Millimeter Jang) von 
Feldspath und vereinzelt von Augit sind in ihr eingebettet. Sie 
erweist sich unter dem Mikroskop theils mikrofelsitisch (Hohe Rech 
bei Oberkirchen), theils aber auch deutlich ais aus einem Leisten- 
werk von Feldspath bestehend, in welchem kleine Augitkryställ- 
chen und an manchen Stellen Quarz ais Resteckausfiillung zu er- 
keunen sind. In einer dritten Ausbildungsweise ist auch eine licht- 
bräunliche, gekörnelte Basis ais Resteckausfiillung vorhanden, die 
aber kryptokrystallin entglast ist. Wahrscheinlich ist Orthoklas 
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neben Plagioklas an der Zusammensetzung der Grundmasse stark 
betheiligt. Viel Quarz und auch in grössern Partie« so dass er 
statt Restecke auszufüllen eine Art Cement bildct, euthält der 
Porphyrit vom Gipfel des llerzberges. Hier sind die Feldspäthe 
der Grundmasse auch et vas grösser ais flblich und das Gestein erhält 
daher ein mehr feinkórniges Ausseben und eine seidenglänzende 
Bnichfläche. Dies Gestein und andere entlialten noch eine meist 
äusserlich nicht krystallographisch scharf begrenzte Hornblende, 
neben den Pscndomorphosen nàch Augit (1 Kiiometer nordwestlich 
Reichweiler). Vielfach drückt sich in der Anordnung der Leisten 
ein fluidales Gefüge aus und dies bewirkt seinerseits wieder eine 
dûnnplattige Absonderung oder beim Verwittern eine Bänderung in 
Grau und Rothbraun. Die spärlichen Einsprenglinge von Feldspath 
und Augit sind in der Regel stark zersetzt und getrübt. Calcit 
ist ein sehr häufiges Umwandlungsprodukt. Au Stelle des Augit 
der Grundmasse tritt mitunter Bastit und Chlorit oder Calcit und 
rothbrauues Eisenoxydhydrat. Apątit fehlt nirgends. Auch die 
opaken Eisenerze sind stets in feiner Vertheilung vertreten und 
bedingen die duukle Farbę des Gesteins.

An der Sohle der Decke südlicb und südwestlich Freisen tritt 
ein Gestein auf, welches von der Mehrzahl der Porphyrite dadurch 
abweicht, dass es in der Grundmasse zwischen den Feldspath- 
leistchen noch eineu Cement, weleher aus einer globulitisch ge- 
körnelten Basis besteht, und ausserdem zahlreiche Einsprenglinge 
von Augit enthält. Das Gestein würde sich also in vieler Beziehung 
au die Pechsteine anschliessen.

Die Augitporphyrite gehören zu den sauren Gesteinen der 
Decke. lhr Kieselsäuregehalt schwankt weniges urn 60 pCt., wie 
nachfolgende Bestimmungen beweisen :

200 Meter nordnordwestlich Wendelsmüble, westlich Frei- 
sen, 59,99 pCt. (A. Hesse); 1,5 Kiiometer südöstlich Eckers- 
weiler, Gipfel des Herzberges, 60,96 pCt. (A. Hesse); südlicb 
und bei Freisen 58,45 pCt. (A. Hesse); 1 Kiiometer nörd- 
lich Freisen 60,53 pCt. (H. Haefcke); 1650 Meter sûdöst- 
lich Asweiler, am rechten Gehânge, 59,19pCt. (H.Haefcke)
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Von dem Gestein ani Hohen Rech nordwestlich Oberkirchen
wurde durch Herrn Bóttcher eine Bauschanalyse im Labora- 
torium der Königl. geologischen Landesanstalt und Bergakademie 
ausgeführt, welche ergab:

Ein-

Kieselsäure.................................... . 60,96
Titansäure.................................... 1,16
Thonerde .......................................... . 13,93
Eisenoxyd.................................... 1,56
Eisenoxydul.................................... 3,65
Magnesia.......................................... 1,59
Kalkerde.......................................... 3,98
Natron.......................................... 2,83
Kali................................................ 4,23
Wasser.......................................... 2,14
Phosphorsäure.............................. 0,29
Schwefelsäure............................... 0,16
Koblensäure.................................... 3,27

Summę . . 99,75
Spec. Gewicht . 2,625

t- bis Bronzitporphyrit mit zahlreichen
sprengli ngen Die Selbständigkeit dieser Porphyrite ais
Erguss ergab sich erst während des Druckes, und ihre genaue 
Abgrenzung von den übrigen Porphyriten ist keineswegs eine scharfe. 
In der Reibenfolge der Ergiisse nehmen sie eine bestimmte Stellung 
im Blattgebiet dadurch ein, dass sie sich in den höhern Ergiissen 
und zwar in der Regel unmittelbar vor dem ersten Melaphyrerguss 
einstellen. Ihrer Absonderung nach unterscheiden sie sich von den 
vorhergehenden Gesteinen durch etwas plumpere Formen. Plattige 
und parallelepipedische Absonderung herrscht vor, nur sind die 
einzelnen Brocken umfangreicher ais bei den einsprenglingsarmen 
Porphyriten. Mandelsteinbildung lässt sich häufig beobachten.

Die grössere Zahl und der grössere Umfang der Einspreng- 
linge bedingten bei diesen Gesteinen, dass die Grundmasse etwas 
mehr zurücktritt. Dadurch und durch die häufige Gegen- 
wart von Augit, besonders aber von Enstatit und Bastit unter- 
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scheiden sie sich mit blossem Auge verhältnissmässig leicht vou den 
übrigen Porphyriten. ünter den Einsprenglingen waltet der trikline 
Feldspath (Plagioklas) gegenüber dem rhombischen oder monoklinen 
Augit vor. Das grünlichgelb und metallisch glänzende, meist 
krystallographisch scharf begrenzte, bastitische Umwandlungspro- 
dukt der rhombischen Augite fallt sehr in die Augen. Die Grand- 
masse besteht. aus einem Leistenwerk von Plagioklas und kleinen 
Augitkryställchen. Ais Resteckausfüllung ist zuweilen noch eine 
glasige oder entglaste Basis vorhanden. Quarz wurde nirgends 
beobachtet. Eisenglanz farbt in feiner Vertheilung hâufig das ganze 
Gestein. insbesondere aber die grossen Plagioklas-Einsprenglinge 
roth. Titaneisen felilt nirgends.

Etwas abweichend von der gewôhnlichen und herrschenden 
Form der einsprenglingsreichen Augitporphyrite sind die Gesteine 
in der südlichen und ôstlichen Umgebung des Stahlhofes uôrdlich 
Mettweiler. Die zahlreichen Einsprenglinge von Feldspath und Bastit 
besitzen eine geringe Grosse und sind sehr hâufig wie die Feldspath- 
leistcn der Grundmasse fluidal angeordnet. Die Augite gehôren 
zum weitaus grôssten Theil den rhombischen Formen und deren 
Umwandlungsproducten, Bastit, an, monokline fehlen indess nicht. 
An einigen Stellen sind sie nach Art des Olivins in branue Eisenerz- 
psendomorphosen mit opakem Rand umgewandelt. Unter dem 
Mikroskop erkennt man, dass die Grundmasse, welche übrigens wie 
bei der zuerstbesprochenen Ausbildung den Teig fur die Einspreng- 
linge bildet, aus einem sehr dichten Aggregat von Feldspath und 
Quarz bestebt, so zwar, dass der Quarz theils den Cernent für die 
Feldspathleistchen abzugeben scheint, theils aber auch Restecke 
ausfüllt. Indess ist dieses Aggregat so fein verwoben, dass dadurch 
fur eine sichere Erkennung seiner Bestandtheile viele Schwierigkeiten 
entstehen. Die Analysen beweisen, dass diese Augitporphyrite 
thatsâchlich etwas reicher an Kieselsâure sind, als die vorher- 
besprochenen.

Von den Gesteinen 1600-1700 Meter nördlich Reidscheid (I.), 
200-300 Meter ostsüdôstlich Stablhof (il.) und 1100 Meter ôstlich 
Leitzweiler (III.) wurden durch die Herren A. Hesse und H. Haefke
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im Laboratoriom der Kgl. geologischen Landesanstalt Bauschanalysen 
ausgefuhrt, welche ergaben :

I. II. III.
Kieselsäure .... 59,87 60,98 56,53
Titansäure .... 0,87 0,90 1,07
Thonerde .... 16,47 17,40 16,10
Eisenoxyd .... 5,27 3,93 7,61
Eisenoxydul 0,55 0,65 0,50
Magnesia .... 2,88 1,92 3,78
Kalkerde .... 5,51 5,06 6,54
Natron........................ 3,02 4,02 3,32
Kali.............................. 2,48 3,20 2,15
Wasser........................ 3,03 1,60 2,18
Phosphorsäure . 0,16 0,20 0,21
Kohlensäure 0,11 ·.-דז-

Schwefelsäure . 0,12 0,15 0,16
100,34 100,10 100,15

Spec. Gewicht . 2,6394 2,6639 2,7221
Pechsteine der Augit- und Bronzitporpbyrite 

Die Pechsteine scheinen in der Reihe der Ergiisse bei Reichweiler 
und Oberkirchen eine bestimrate Stelle einzunehmen, wenigstens 
treten sie nôrdlich und westlich des ersteren Ortes an der Sohle 
der Decke auf, ebenso wie sie am Weisselberg den isolirten Rest 
der Decke ganz ausmachen. Die in höheren Ergiissen am Herz- 
berg, Trautzberg, Freisener Höhe auftretenden Pechsteine können 
mit den tiefern nicht demselben Erguss angehören, ihr Vorkommen 
beschrânkt sich hier überhaupt nur auf einzelne lose Blocke, welche 
beim Ackerbau an den Tag gefördert werden und wahrscheinlich 
nur glasige Ausbildungsweisen gewisser Porphyrite darstellen, wie 
das bei Kronweiler, Winnenberg u. s. w. (Blatt Birkenfeld) wahr- 
scheinlich gemacht wurde. Die hierauf beziiglichen Porphyrite be- 
decken den Rücken südlich Eckersweiler und sind durchgängig so 
zersetzt, dass in einer dichten rothbraunen Grundmasse zahlreiche 
kleine, milchweisse Feldspatheinsprenglinge liegen. Die letzteren 
sind indessen nicht zu Gruppen vereinigt, wie bei Winnenberg und 
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Sonnenberg, sondern einzeln. In der Zersetzungsart (Zerfallen zu 
einetn eckigkörnigon Grus) ńlineln sie dagegen denjenigen des Blattes 
Birkenfeld. Ob die glasige Ausbildungsweise der Pechsteine niclit 
auch ursprünglich den eben beschriebenen umgebenden Porphyriten 
eigen war, diese demnach secundär entglast wären, oder ob sie ais 
locale Abart bei der Erstarrung entstand, inuss dahingestellt bleibeu. 
Die Pechsteine an der Basis der Decke bei Reicbweiler bilden einen 
selbständîgen Erguss. Das Gestein sondert am Weisselberg ört- 
lich in langen und sehr dicken (0,60 Meter), regelmässigen Säulen 
ab, die am S.-Abhang des Berges in malerischer Gruppirung einen 
mächtigen Schutt kegel bilden. Im Uebrigen ist die gewöhnliche 
Absonderung eine parallelepipedische.

Die schwarz pechglänzende und vorwaltende Grundmasse der 
Pechsteine erweist sich unter dem Mikroskop ais aus einer brautien. 
globulitisch gekôrnelten und vorherrschenden Glasbasis bestehend, 
welche zahlreiche Feldspathleisten (Plagioklas) und Augitkryställchen 
in oft fluidaler Anordnung enthält. Unter den Einsprenglingen 
waltet der trikline Plagioklas an Zabi über den Augit vor. Ab und 
zu treten auch rhombische Augite und Bronzite auf. Das Magnet- 
eisen ist in kleinen Kryställchen gleichmässig vertheilt.

Bei der Umwandlung bilden sich rote und grünlichgraue Farben 
in der Grundmasse unter gleichzeitiger Entglasung derselben.

Von dem Weisselberger Pechstein sind bereits 3 Analysen 
bekaunt geworden : I. von Bergmann (in Karsten und von Dechen 
Archiv fur Minoralogie u. s. w. 18-17. XXI. 14); II. von Hetzer, 
(siehe vom Rath, Zeitschr. der deutschen geologischen Gesellschaft. 
1864. XVI. 503); III. von Lemberg?, welche indess wenig über- 
einstimmen.

I II III
Kieselsänre . 60,60 58,97 63,08
Thonerde .... 18,59 15,73 14,19
Eisenoxyd . . . 1,18 ! 11,73 ! 7,98
Eisenoxydul. 1,30 1 1
Magnesia.... 0,30 0,84 1,23

Zu übertragen . 81,97 87,27 86,48
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Ue bert rag . 81,97 87,27 86,48
Kalkerde. . 2,14 3,20 4,20
Natron 8,04 5,43 3,47
Kali .... 1,00 0,65 2,09
Wasser . 6,45 3,25 3,45

100,20 99,80 99,69
Spec. Gewicht . 2,685 2,556 —
.saltischer bis p o r p h y r i t i scher Me1 aph yr

Die Melaphyre bilden zweifellos die jüngsten Ergiisse der Decke 
im Bereich des Blattes. Die Hauptmasse bilden einsprenglings- 
reiche, basaltische Gesteine, welche den einsprenglingsreichen Augit- 
Porpbyriten ziemlich âhnlich sehen und ausser Feldspath und Augit 
oder Bronzit (Bastit) noch Olivin führen. Frische Gesteine sind 
selten, und mehr denn die übrigen Ergüsse neigen die melaphyrischen 
zur blasigen Ausbildung und zum Mandelstein. Ihre Mandeln haben 
in der Regel eiDe mehr rundliche, gedrungene und sehr zackige und 
narbige Form und häufen sich so, dass das eigentliche Magma 
sehr oft ganz zuriicktritt. Die Ausfiillung der Blasenräume bestehen 
weniger häufig in Kieselsäure ais in Kalkspath, Delessit, Zeolithen ; 
doch fehlen Achat und Amethyst keineswegs. Den vorherrschenden 
Mandelsteinen entsprecheud bildet auch die diesen eigenthümliche 
bankige Absonderung die Regel. Den kompakten Gesteinen ist 
die parallelepipedische und stellenweise auch die plattige Absonderung 
eigen. doch sind die einzelnen Brocken stets plumper und umfang- 
reicher ais bei den Porpbyriten. Auch die Oberflächenformen 
beider Gesteine unterscheiden sich. Während die Porphyrite breite, 
Hache und glatte Rücken mit ausgedehntem Ackerbau bilden, sind die 
Melaphyrgebiete sehr unruhig und rauh, voiler kleiner Höcker und 
Buckel, die durch riffartige Felsen gebildet werden.

Die Melaphyre bestehen zweifellos aus mehreren Ergiissen, 
doch ist im Bereich der Blätter Birkenfeld und Freisen keine engere 
Gliederung durchgeführt worden. Ais ältester aber räumlich sehr 
uutergeordneter Erguss tritt am SW.-Rand des Wäschberges (etwa 
0,4—0,8 Kilometer nördlich Rückweiler) ein graues Gestein auf, 
welches iu der feinkörnigen Grundmasse wenige Einsprenglinge von 

3
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Feldspath und Olivin, seltener noch von Augit euthalt. Diese Ausbil- 
dungsweise. welche den Gesteinen unlerhalb Sötern (Blat! Nohfelden) 
ähnelt. bildet den üebergang zu den Porphyriten und sie könnten 
daher auch ais porphyritische Melaphyre bezeichnet werden. Die 
vorherrschende Gruudjnasse wird von Plagioklasleistchen und Augit- 
kryställchen gebildet und in den schmalen Restecken und Zwikein 
bleibt mitunter noch etwas gekörnelte Basis (/#). die sich iiidess 
seltener glasig ais kryptokrystallin erweist. Die Olivine (״·) gind 
stets Einsprenglinge und in blutrothe Eiseuglanzpseudomorphosen 
umgewandelt.

Die Hauptmasse der Melaphyre bilden wie gesagt die einspreng- 
lingsreichen Abarten und ihre Beschaflenheit kommt ganz derjenigen 
im Bereich des Blattes Birkenfeld überein. Auch hier hat die 
Grundmasse eine Zusammensetzting aus Feldspathleisten und Augit- 
kryställchen [Mikrolithenfilz (/׳)] mit Restecken von gekörnelter 
krystokrystalliner Basis. Letztere scheint hier etwas häufiger zu 
sein. Die zahlreichen Olivine sind in der Mehrzahl der Fälle in 
Eisenglanz. untergeordnet auch in Chlorophaeit (nördlich und bei 
Mettweiler) umgewandelt. Der Feldspath gcliört ais Einsprengling 
wahrscheinlicli der Labrador-Mischung (i> an. Unter den Augiten 
befindet sich in manchen Fällen auch ein rhombischer, welcher in 
das vom Eisenbahn-Eiuschnitt unterhalb Bahnhof Oberstein bekaunte 
glimmerartige Produet umgewandelt ist. In dem rothen körnigen 
Melaphyr am Weg von Berglangenbach nach Rückweiler, einige 
Hundert Meter sfidlich des ersteren wurde ein rhombischer Augit 
(Bronzit) nachgewiesen. Das etwas abweichende Gestein neigt zur 
doleritischen Ausbildung hin, was die Form der Augite angeht, ist 
vollkrystallin und besitzt geringe Gegensätze zwischen Einsprengling 
und Grundmasse. An mehreren Stellen konnten grössere Quarzkörner 
(vielleicht auch Orthoklas), unregelmâssig begrenzt durch Plagioklas- 
leisten, beobachtet werden. Titaneisen ist ziemlich reichlich vertreten.

Von den Melaphyren wurden ein Gestein nördlich und bei 
Mettweiler (I.) und das kôrnige am S.-Ende von Berglangenbach (II.) 
von Herrn A. Hesse im Laboratorium der Kgl. geologischeu Landes- 
anstalt und Bergakademie analysirt. Es wurden erhalten:
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I. II.
Kieselsâure .... . 53,58 54,90
Titansâure........................ 0,98 1,27
Thonerde........................ . 15,84 16,21
Eisenoxyd........................ 2,9S 4,99
Eisenoxydul .... 4,90 2,71
Magnesia........................ 7,16 6,15
Kalkerde........................ 7,80 7,01
Natron.............................. 2,99 3,24
Kali.............................. 1,63 2,19
Wasser............................. 2,54 1,66
Phosphorsâure .... 0,19 0,22
Schwefelsâure .... 0,16 0,11

100,75 100,66
Spec. Gewicht . . 2,7597 2,7960

Tuile. Tuf f e i η n er h al b d er Po rph y ri te (t eP). Ira Be- 
reich des Blattes Freisen sind Tuffe oder aus Eruptivgesteinen gebildete 
Sedimente in der Decke sehr untergeordnet. Nur nôrdlich Fohren- 
Linden tritt über dera Porphyrit ein braunrothes, geschichtetes, 
mittelkôrniges Gestein auf, welches aus bis hirsekorngrossen, runden 
bis eckigen Bruchstücken von eruptivem Materiał, insbesondere von 
weissem felsitartigen Materiał vorzugsweise besteht. Daneben be- 
merkt man aber auch Brôckchen von porphyritischen und pechstein- 
artigem Materiał und vereinzelte Quarzkorner. Das Binderaittel ist 
ein an Eisenoxydhydrat sehr reiches, feines und feinstes Zerreibsel 
der groberen Korner. Die vorherrschenden felsitischen Brôckchen 
deuten darauf hin, dass ein Theil des Materiales aus dem Felsit- 
porphyr stammt. Die Ablagerung hat eine sehr geringe Ausdehnung 
und nur wenige Meter Mâchtigkeit. Ihr Hangendes ist unbekannt.

Nutzbare Miiieralien und (îesteine.
Sowohl der sedimentâre wie der eruptive Theil des Blatt- 

bereiches giebt in seinen Verwitterungsprodukten einen fruchtbaren 
Ackerboden. Ira Unter- und Ober-Rothliegenden ist derselbe ziemlich 
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tiefgründig, besonders in don Schieferthonen. Diese und die Arkosen 
in ihreni hâutigen Wechsel und ihrem Kaligehalt geben in ihrer 
Vermischung mittelschwere und mâssigleichte Boden, denen Kalk 
und Phosphate zugefuhrt werden. Die steileren Gehânge des Roth- 
iiegenden und die auf wenig durchlâssigen Schieferthonen gelegenen 
tlachen Gebiete tragen Laubwald, ebenso die steilen Abbânge der 
Eruptivgesteine. Im Bereich der Deeke leidet die Bewirthschaftung 
trotz des im Allgemeinen sehr fruchtbaren Verwitterungsbodens der 
Porphyrite und Melaphyre an der geringen Müchtigkeit (U, 15 bis 
0,20 ileter) der Daramerde oder des Ackerbodens und den im 
Allgemeinen steilen Gehângen. An letzteren tritt auch hier der 
Wald an Stelle des Ackerbaues.

Die technische Verwendung der Gesteine des Gebietes hat nur 
geringe Bedeutung. Als Bausteine fur rauhes Mauerwerk werden an 
einigen Steilen Arkosen und Sandsteine der Cuseler und Lebaclier Stufe 
abgebaut (sûdlich und südwestlich Pfeffelbach); diejenigen der letzte- 
ren Stufe liefern grosse Blôcke von gleicbmâssigem, mittel- bis feinkôrni- 
gem Sandstein, der bei Pfeffelbach und Seitzweiler zu Hausteinen aller 
Art (Gesimse, Fensterstürze, Treppen, Trôgen u. s. w.) verarbeitet 
wird. Ans der Lebacber Stufe stammt der sogenannte Schwarzstein. 
ein schwarzer koblehaltiger Schieferthon, der auf Papier einen braan- 
schwarzen Strich giebt. Das Materiał wurde als sogenannte Schwarz- 
kreide ôstlich Rôschberg und 1,5 Kilometer ostsüdôstlich Grügelborn 
gewonnen. Die rôthlichgrauen Arkosen der Tholeyer Stufe werden 
in manchen Gruben (Strasse Freisen-Schwarzerden) als Stuben- 
und Bausand ausgebeutet.

Etwas bedeutender, jedoch auch noch uuerheblich ist die Ver- 
wendung der Eruptivgesteine zu Pflaster- uud Beschotterungsmaterial, 
vorzugsweise bei den Kersantiten und Augit-Syenitporphyren südlich 
Pfeffelbach und bei Seitzweiler. Die kôrnigen Mesodolerite und -Diabase 
geniessen ihrer geringeren AViderstandskraft wegen wenig Beachtung. 
Die Gesteine der Decke hatten bis jetzt nur sehr untergeordnete 
Verwendungen, die Porphyrite ara O.-Abhang des Rôschberges nord- 
westlich Reichweiler, die Pechsteine nôrdlich desselben Dorfes am 
Weg nach Eckersweiler, erstere als Beschotterungs- letztere als



Blatt Freisen. 37

Pflastermaterial. Indess konnten die Gesteine gegenüber den glimmer- 
armen Augit- Kersantiten der Cuseler Gegend nicht aufkommen. 
Oertlich uud im Kleinen wird der Porphyrit allerorts. ais Be-
schotteruugsmaterial gebraueht.

Eine gewisse Bedeutung hatte in friiherer Zeit die Gewinnung 
der Halbedelsteine des Qaarzes ans dem Gebiet der Decke. Bis 
in die Sechziger Jalire dieses Jahrhunderts bestand am Weisselberg 
bei Oberkirchen ein primitiver Bergbau aut' Achat (theils in Mandel- 
form, theils ais Trńmer und Kluftausfiillungen). Die Steine waren 
wegen ihrer onyxartigen Färbungen (blau und rotb) sehr geschätzt. 
Aehnliche Gruben bestanden bei Eckersweiler ebenfalls auf Achat.

Der die lager- und gangförmigen Hohlräume der porphyritischen 
Ergüsse ausfüllende rothe und gelbe Jaspis von Freisen (Höhen im 
0. des Dorfes) war lange Zeit ein Gegenstand ausgedebnter Ver- 
arbeitung in der Obersteiner Industrie.

Die Vorkommen von Koblen wurden bereits obęn erwähnt. 
Aus dem Ober-Rothliegenden 1300 Meter westlich Gimbweiler ist 
ein Vorkommen von Bleiglanz mit Kalk- und Schwerspath bekannt 
geworden. Die Lagerungsverhältnisse sind nicht ersichtlich.

Der diluviale Lehm wird bei Gimbweiler zur Ziegelbrennerei
verwandt.

C. F'eister’ecbe Buchdruckerei, Berlin N., Brunnenstr. 7.
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,l'eber den l'nteren heuper des ôstlichen Thüringens .״ 2
nebst Holzschn. und 1 Taf. Abbild. von Verstein.: von 
Prof. Dr. E. E. Schmid.....................................................2,50

-Geogn. Darstellung des Stcinkohlengebirges und Roth .״ 3
liegenden in der Gegend nôrdlich von Halle a. S., 
nebst 1 gr. geogn. Karte, 1 geogn. Uebersichtsblâttchen,
1 Taf. Profile und 16 Holzschn. ; von Dr. H. L a s p e y r e s 12 —

.Geogn. Besehreibung der Insel Sylt, nebst 1 geogn .״ 4
Karte. 2 Taf. Profile. 1 Titelbilde und 1 Holzschn.; von 
Dr. L. Meyn . .....................................................................8 —

Bd. II, Heft I. Beitrâge zur fossilen Flora. Sleinkohlen-Calauiarien, 
mit besonderer Berücksichtigung ihrer Fructificationen, 
nebst 1 Atlas von 19 Taf. und 2 Holzschn -, von Prof. 
Dr. Ch. E. W ei ss............................................................. 20 —

 -Râdersdorf und Ttugegend. Auf geogn. Grundlage agro + .״ 2
nomisch bearb., nebst 1 geogn.-agronomischen Karte; 
von Prof. Dr. A. Orth..........................................................3 —

 -.f Die Umgegend von Berlin. Allgem. Erlâuter. z. geogn .״ 3
agronomischen Karte derselben. I. Ber Aordwesten 
Berlins, nebst 10 Holzschn. und I Kârtchen ; von Prof. 
Dr. G. Berendt.....................................................................3 —

,Die Fauna der âltesten DeTon-Ablagernngen des Barzes .״ 4
nebst 1 Atlas von 36 Taf.: von Dr. E. Kayser . .24 —
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Bd. IV, Heft 1.

Bd. ΠΙ. Heft 1. Beitrâge zur fossilen Flora. IL Die Flora des Roth- 
liegenden von Wfmschendorf bel Lauban in Schlesien 
nel.st 3 Taf. Abbild.; von Prof. Dr. Ch. E. Weiss .

2. t Mittheilungen ans dem Laboratorium f. Bodenkunde d.
Kgl. Preuss. geolog. Landesanstalt. Untersuchungen 
des Bodens der !nigegend ron Berlin; von Dr. 
E. Laufer und Dr. F. Wahnschaffe.....................

Die Bodenrerhâltnisse der l'rov. Schleswig-Holstein als 
Erlâut. zu der dazu gehôrigen Geolog. Uebersichtskarte 
ron Schleswig-Holstein; von Dr. L. Meyn. Mit An- 
merkungen, einem Schriftenverzeichniss und Lebens- 
abriss des Verf. ; von Prof. Dr. G. Berendt

Geogn. Darstellung des Mederschlesisch-Bôhinischen
Steinkohlenbeckcns, nebst 1 Uebersichtskarte, 4 Taf. 
Profile etc.; von Bergrath A. Schütze.....................

Die regnlâren Echiniden der norddeutsehen Kreide.
I. Glyphostoma ׳Latistellata), nebst 7 Tafeln; von 
Prof. br. Cleinens Schlüter.....................................

ülonograpbie der Hoinalonotus-Arten des Rheinischen
I nlerderon, mit Atlas von STaf.; von Dr. CarlKoch. 
Bebst einem Bildniss von C. Koch und einem Lebens- 
abriss desselben von Dr. H. v. De ch en

Beitrâge zur Kenntniss der Tertiârflora der l'rovinz 
Sachsen, mit 2 Holzschn., 1 Uebersichtskarte und einem 
Atlas mit 31 Lichtdrucktafeln ; von Dr. P. Friedrich 

Abbiidungen der Bivalren der Casseler Tertiârbildungen 
von Dr. O. Speyer nebst dem Bildniss des Verfassers, 
und mit einem Vorwort von Prof. Dr. A.v. Koenen

Die geologischen Verhâltnisse der Stadt Hildesheim, 
nebst einer geogn. Karte von Dr. Herm. Roemer .

Beitrâge zurfossilen Flora. III. Steinkohlen-Calamarien II, 
nebst 1 Atlas von 28 Tafeln ; von Prof. Dr. Ch.E. Weiss

3. t Die Merder’schen Meinberge. Eine Studie zur Kennt-
mss des mârkischen Bodens. Mit 1 Titelbilde, 1 Zinko- 
graphie, 2 Holzschnitten und einer Bodenkarte; von 
Dr. E. L a u f e r................................................................

lebersicht ûber den Schichtenaufbau Osttbüringens, 
nebst 2 vorlâufigen geogn. Uebersichtskarteu von Ost- 
thüringen ; von Prof. Dr. K. Th. Li ebe.....................

Beitrâge־ zur Kenntniss des Obcrharzer Spiriferensand- 
steins und seiner Fauna, nebst 1 Atlas mit 6 lithogr. 
Tafeln; von Dr. L. Beushausen................................

Die Trias am Nordrande der Eifel zwischen Commern,
Zulpich und dem Roerthale. Mit 1 geognostischen Karte, 
1 Profil-u. 1 Petrefactentafel; von Max Blanckenhorn

Die Fauna des samlândischen Tertiârs. Von Dr. Fritz 
Noetling. I. Theil. Lieferung 1; Vertebrata. 
Lieferung II: Crustacea und Vermes. Lieferung VI: 
Echinodermata. Nebst Tafelerklärungen und zwei 
Texttafeln. Hierzu ein Atlas mit 27 Tafeln

Die Fauna des samlândischen Tertiârs. Von Dr. Fritz 
Noetling. IL Theil. . Lieferung III: Gastropoda. 
Lieferung II: Pelecypoda. Lieferung V: Bryozoa. 
Schluss: Geolog. Theil. Hierzu ein Atlas mit 12 Tafeln
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Bd. VII. Heft 1. Die Quartärbildungen drr l'mgegend von Magdeburg,
mit besonderer Bcrücksichtigung der Borde. Mit einer
Karte in Buntdrack nnd S Zinkographien im Text; 
von Dr. Félix AVahnschaffc.......................................... 5 —

., 2. Die bisberlgen Aufschlüsse des luârkiseh-pommcrschen 
Terliârs und ilire Ucbercinstimmung mit dm Tiefbohr- 
ergebnissen dieser Gegend. Mit 2 Tafeln und 2 Profilen 
im Text: von Prof. Dr. G. Bcrendt................................3 —

 Untersuehungen ûber den inneren Bau wcstfâliscber .״ 3
Carbon-rflanzen. Von Dr. Job ann es Fel ix. Hierzu 
Tafel I —VI. — Beitrâge zur fossilen Flora. IV. 
Die Sigillarien der preussischcn Steinkolilengebictc. 
I. Die Grappe der Favularim, übersichtlich zusammen- 
gestellt von Prof Dr. Ch Weiss. Hierzu Tafel ΥΠ 
bis XV (1—9). — Aus der Anatomie lcbcndcr Ptcri- 
dophyten nnd von Cyeas revolata. Vergleichsmaterial 
fur das phytopalaeontologische Studium der Pflanzen- 
Arien âlterer Formaiionen. Von Dr. H. Potonié.
Hierzu Tafel XVI —XXI (1-6)........................................ 20 —

Beitrâge zur Kenntniss der Gattung Lepidotus. Von .״ 4
Prof. Dr. AV. Branco in Königsberg i. Pr. Hierzu 
ein Atlas mit Tafel I —VIII..............................................12 —

Bd.Vm.Heft 1. t (Siehe unter IV. No 8.)
 l'eber die gcognostischcn Vcrhâitnissc der Umgegend .״ 2

von Dôrnteh nôrdlirh Gosiar, mit besonderer Be- 
rücksichtigung der Fauna des oberen Lias. Aron 
Dr. August Denckmann in Marburg. Hierzu ein 
Atlas mit Tafel I—X........................................................ 10 —

,, 3. Geologie, der Umgegend von Ilaiger bei Dillenburg 
(Aassau). Nebst einein palaeontologischen Anhang. 
Von Dr Fritz Frech. Hierzu 1 geognostische 
Karte und 2 Petrefacten-Tafeln.......................................... 3 —

 -Anthozocn des rlieiniscben Jlittel-Devon. Mit 16 litho .״ 4
graphirten Tafeln: von Prof. Dr. Clemens Schlüter 12 —

Bd. IX, Heft 1. Die Eehiniden des Aord- und Jlitteldeutsehen Oligoeâns.
Von Dr. Theodor Ebert in Berlin. Hierzu ein
Atlas mit 10 Tafeln und eine Texttafel.........................10 —

., 2. R. Caspary: Einige fossile Ilôlzcr Prcussens. Nach 
dem handschriftlichen Nachlasse des Verfassers bear- 
beitet von R. Tr ie b el. Hierzu ein Atlas mit 15 Tafeln 10 —

,, 3. Die devonisehen Avieuliden Deutsehlands. Ein Beitrag 
zur Systematik und Stammesgeschichte der Zweischaler. 
A'on Dr. Fritz Frech. Hierzu 5 TabeDen, 23 Text- 
bilder und ein Atlas mit 18 lithographirten Tafeln . 20 —

., 4. Die Tertiâr- und Diluvialbildungen des Unter- 
maintbaies, des Wetterau und des Südabhanges 
des Taunus. Mit 2 geologischen Uebersichtskârtchen 
und 13 Abbildungen im Text; von Dr. Friedrich
Kinkelin in Frankfurt a. M...............................................10 —

Bd. X, Heft 1. Das Aorddeutsche Unter-Oligoeân und seine Mollusken- 
Fauna. ATon Prof. Dr. A. v. Koenen in Gôttingen. 
Lieferung I: Strombidae — Muricidae — Bnccinidae. 
Nebst X'orwort und 23 Tafeln........................................ 20 —

(Fortsetzung auf dem Umschlage.)



Bd. X, Heft 2.
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״ 4.
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Das A'orddcutsche Unter-Oligocân und seine lollusken-
Fauna. Von Prof. Dr. A. v. Ko en en in Gottingen.
Lieferung II: Conidae — Volutidae — Cypraeidae.
Nebst 16 Tafeln...................................................................16 —

Das Norddeutsche l'nter-Oligocân und seine Mollusken- 
Fauna. Von Prof. Dr. A. von Koenen in Gottingen. 
Lieferung III: Naticidae — Pyramidellidae — Éuli- 
midae — Cerithidae — Turritellidae. Nebst 13 Tafeln. 15 —

Das Xorddcutsche Unter-Oligocân und seine Mollusken-
Fauna. Von Prof. Dr. A. v. Koenen in Gottingen.
Lieferung IV: Rissoidae— Littorinidae — Turbinidae — 
Haliotidae — Fissurellidae — Calyptraeidae — Pa- 
tellidae. II. Gastropoda Opisthobranchiata. III. Gas- 
tropoda Polyplacophora. 2. Scaphopoda — 3. Ptero- 
poda — 4. Cephalopoda. Nebst 10 Tafeln . . . .11 —

Das Norddcutsclie Unter-Oligocân und seine Moilusken-
Fauna. Von Prof. Dr. A. von Koenen in Gottingen.
Lieferung V: 5. Pelecypoda. — I. Asiphonida. — 
A. Monoinyaria. B. Heteromyaria. C. Homomyaria. —
II. Siphonida. A. Integropalliala. Nebst 24 Tafeln 20 —

N eu e Folge.
(Fortaetzung dieaer Abhandlungeu in einzelnen Heften.)

Heft 1. Die Fauna des Hauptquarzits und der Zorger Schiefer des 
Unterharzes. Mit 13 Steindruck- und 11 Lichtdrucktafeln; von 
Prof. Dr. E. Kayser........................................................................17 —

Heft 2. Die Sigillaricn der Preussischcn Steinkohlengebictc. IL Theil.
Nach dem liandscbriftlichen Nachlasse des Verfassers E. Weiss 
bearbeitet von J. T. Sterzel. Hierzu ein Atlas mit 28 Tafeln. 
(In Vorbereitung.)

Heft 3. Die Foraminifcren der Aachener Kreide. Von Ignaz Beissel.
Hierzu ein Atlas mit 16 Tafeln................................................... 10 —

Heft 4. Die Flora des Bcrnsteins und andcrer tertiârerllarzeOstpreusscns.
Nach dein Nachlasse des Prof. Dr. Caspary bearbeitet von
R. Kl e b s. Hierzu ein Atlas mit 30 Tafeln. (In Vorbereitung.)

Heft 5. Die rcgulârcn Echinidcn der norddeutschcn Kreide. II. Cidaridae.
Salenidae. Mit 14 Taf.; von Prof. Dr. Clemens Schlüter 15 —

Heft 6. CeognostischeBeschreibung derficgendvon Baden-Baden, Rothen- 
felsjficrnsbacb u. llerrenalb. Mit 1 geognost. Karte ; von H. Eck 20 —

Heft 7. Die Braunkoblen-Lagerstâtten ani Meisner, ani Hirscbbcrg und 
am Stellberg. Mit 3 Tafeln und 10 Textfiguren; von Berg- 
assessor A. Uthemann.....................................................................5 —

Heft 8. Das Rothlicgende in der Wettcrau und sein Anschluss an das 
Saar-Nahegebiet; von A. v. Reinach.......................................... 5 —

Heft 9. Ueber das Rothlicgende des Thüringer Waldes; von Franz 
Beyschlag und Henry Potonié. I. Theil: Zur Geologie 
des Thüringisçhen Rothliegenden: von F. Beyschlag. (InVor- 
bereitung.) II. Theil: l)ie Flora des Rothliegenden von Thü- 
ringen. Mit 35 Tafeln; von H. Pot on i é.

Heft 10. Das jângere Stcinkohlengcbirge und das Rothliegeude in der 
Prorinz Sachscn und den angrenzenden Gcbicten; von Karl 
von Fritsch und Franz Beyschlag. (In Vorbereitung.)



Heft 12. Ber nordoestlirlic Spesarl. Mit 1 geologischen Karto und
·“ Tafoln: von Prof. Dr. H. Biicking...........................................10__

Heft 13. trolo'ische Brsrhreibeng der I m:ehuti: ron Salilirunu. Mit 
einer geologiachen Specialkarte ,1er Umgobung von Salrbrunn.
— o»ic2Kartentat> ln u. 4 Profilen imTeit ; von Dr. pliil.E.Dathe 6־

Heft 14. ZuwimmrnMrllun; der :eolo-isrhen Srhriften und karten âber
den ostelbisrhrn Theil d<s konigreiches l’reuttM'n mit Ans- 
tebles» drr Trorinirn Srhlesien and Schleawi; ־ liolstein;
von Dr phil Konrad Kcilhack ........ 4_

Heft 15. Bas Rbeinthai ron Blnjcrbrńck bis Labnstein. Mit 1 geolo-
eischon Uebersiebtskarte. 16 Ansichten aua dem Rheinthale
nnd 5 Abbildungen im Text; von Prof. Dr E. Holtapfel 12 —

III. Jahrbuch der Königl. Preuss. geolog. Landesanstalt 
und Bergakademie.

Jthrbufli drr kônijl. Freut. :eoloj. I.andesanstalt und Brrgakadeeie
fut da’ Jalir 1880. Mit cengn. Karton. Profilon etc...........................15__

Daaaelb. für die Jahro ]881 — 1891. Mit dorgl. Karten, Profilen etc.
1 I Bänd«. à Band........................................ 20__

Daaseibe für das Jahr 1892. Mit dergl. Karten, Profilen etc......................... 15 —

IV. Sonstige Karten und Schriften.
1. Ilôhrnsehichtenkarte des Barijebirees, im Maassstabe von 1:100000
2. Seolegisrbe I ebersieblskarte des Barigebirges, im Maassstabe ron

1 : 100 000: znsammengr-steUt von br. K. A. Lossen . . . .
3. Ans der Hora der Steinkoblenformation (20 Tafeln. Abbild. der

trichtigsten Steinkohlenpflanzen mit kurzer Beschreibnuir': von 
Prof. Dr. Ch. E. Mois s.................................................... ..... . .

4. Br. I.udcrrig Beyn. Lebensabriss und SchrifteDverxeichnîss desselben:
von Prof. I ·r.G. B e ren d t. Mit ejnem Lichtdruckbildniss von L. M ey n

5. teolo'isrhc karte der I m״egend von Thaïe, bearb. von K. A. Lossen
und W. liâmes. Maassstab 1:25 000 ..........................................

6. fieolojisrbe Karte der Stadt Berlin im Maassstabe 1 : 15 000. geolog.
aufgenommen unter Benutzung der K. A. Lossen’schen geoloz. 
Karte der Stadt Berlin dnrch G. Berendt..........................

7. t fieoęnostisch-agronomisrhe Farben-F.rklârnn״ fnr die kartenblâtter
der imseçend ron Berlin, von Prot Dr. G. Berendt

8. t Ceolo’isrhe I ebersirhtskarte der i mgegend ron Berlin im Maass-
stabe 1 : 100 000. in 2 Blâttern. Herausgegeben von der Kônigl 
Preuss. geolog. Landesanstalt. Hierzu ais ״Bd. VIII, Heft l‘■ der 
vorstehend genannten Abhandlungen: teojnostisrhc Resrhreiban' 
der Irojegend ron Berlin, von G. Berendt und W. Dames 
unter Mitvrirkung von F. KIockroann.....................

9. (leologisehe Pebersirhlskarte der Gegend τοη Balle a. S.· von

10. Bôhenschichtenkartc des Thâringer Ma Ides, im Maassstabe 1:100000 ■
von F. Beyschlag.................................................... ’
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C. r?i *ebe Ba■ hdruckere·. Berlin S’., Brunnenstr. "

 -Dit ;eolo-Lrbe Sperialkartc und «lie lando irthsrhafllirhe Kodeń ר 11
einsrhâliung in ihrer Bedeutnng und Verrrerthung fiir l..md-und 
Staatswirthsehaft. Mit 2 T.tHn: von Dr. Theodor Woeller
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